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In dieser Publikation werden die Verläufe der im Schuljahr 
2011/2012 in die Sekundarstufe II eingetretenen Jugendlichen 
bis ende 2016 untersucht. erstmals wird die erfolgsquote über 
fünf Jahre schweizweit umfassend analysiert. Beleuchtet werden 
insbesondere die Verläufe der Lernenden nach einem kritischen 
ereignis (z. B. Umorientierung oder repetition) sowie die Austritte 
und Wiedereinstiege.

Die Analyse der Bildungsverläufe der Lernenden in der beruf-
lichen Grundbildung gibt auch Aufschluss über die Lehrvertrags-
auflösungen und erneuten Lehrvertragsabschlüsse.

Für die Untersuchung der Verläufe innerhalb von fünf  Jahren 
wurden wesentliche soziodemografische Merkmalen wie Ge-
schlecht, Migrationsstatus, Bildungsstand der eltern und Sprach-
region herangezogen.

Die wichtigsten ergebnisse sind folgende:
90% der im Schuljahr 2011/2012 in die Sekundarstufe II einge
tretenen Jugendlichen haben innerhalb von fünf Jahren einen 
entsprechenden Abschluss erworben.
–  Von den 10%, die noch keinen Abschluss erlangt haben, 

befand sich die Hälfte im Jahr 2015 noch in Ausbildung, die 
andere Hälfte war nicht mehr im Bildungssystem erfasst.

–  Von den 90% mit Bildungserfolg schlossen 73% die Ausbil-
dung ab, ohne ein Jahr zu verlieren, d.h. mit aufeinander-
folgenden Promotionen in die nächst höheren Programm-
jahre. Die Verläufe der restlichen 17% waren während der fünf 
unter suchten Jahre von mindestens einem kritischen ereignis 
gekennzeichnet (bei der Hälfte von ihnen handelte es sich um 
eine repetition, bei der anderen um ein Scheitern beim zerti-
fizierungsverfahren, Umorientierung oder einen temporären 
Austritt aus dem Bildungssystem). 

–  Die erfolgsquote variiert stark nach  eintrittsausbildung auf Se-
kundarstufe II. Am höchsten ist sie bei den Lernenden, die eine 
gymnasiale Maturitätsschule besuchen (94% bei den Bildungs-
erfolgen innerhalb von fünf Jahren), während sie bei den zu einem 
Fachmittelschulausweis (86%) oder eidgenössischen Berufs-
attest (eBA; 84%) führenden Ausbildungen am niedrigsten ist. 
 ein Teil der Lernenden erlangt den Abschluss jedoch aufgrund 
eines Ausbildungswechsels nicht in der eintrittsausbildung. 
Von den 94%, die ihre Ausbildung an einer gymnasialen 
 Maturitätsschule begonnen hatten, schlossen 6% mit einem 
eidgenössischen Fähigkeitszeugnis in drei Jahren (eFz3) oder 
einem Fachmittelschulausweis ab. Umgekehrt erlangten 3% 
der Lernenden, die eine eFz3-Ausbildung angefangen hatten, 
ein eBA. 

Die Erfolgsquote ist bei Frauen (92%) 5 Prozentpunkte höher 
als bei Männern (87%).

91% der in der Schweiz geborenen Lernenden schlossen ihre 
Ausbildung innerhalb von fünf Jahren ab. Das sind rund 10 Pro
zentpunkte mehr als bei den im Ausland geborenen Lernenden 
mit ausländischer Nationalität (81%) und 7 Prozentpunkte 
mehr als bei den in der Schweiz geborenen ausländischen 
 Lernenden (84%).
–  Von den im Ausland geborenen Lernenden ohne Schweizer 

Pass weisen jene, die spätestens im sechsten Altersjahr in 
die Schweiz gekommen sind, eine erfolgsquote von 83% auf 
(+4 Prozentpunkte gegenüber jenen, die nach ihrem sechsten 
Altersjahr in die Schweiz gekommen sind).

Bei Lernenden aus Haushalten, in denen mindestens ein Eltern
teil über einen Tertiärabschluss verfügt, ist die Erfolgsquote 
insgesamt 10 Prozentpunkte höher als bei Lernenden aus 
Haushalten mit Eltern ohne nachobligatorischen Abschluss.

Die Gesamtergebnisse zum Bildungserfolg zeigen, dass beim 
Erfolg ohne verlorenes Jahr die Unterschiede zwischen den 
Teilpopulationen besonders markant sind. 
–  77% der Frauen machten ihren Abschluss, ohne ein Jahr zu 

verlieren, während sich dieser Anteil bei den Männern auf 69% 
beläuft.

–  Bei den in der Schweiz geborenen Schweizerinnen und 
Schweizern liegt dieser Anteil bei 75%, bei den Personen aus-
ländischer Nationalität bei 59% bis 66%.

–  Lernende aus Haushalten, in denen mindestens ein elternteil 
über einen Tertiärabschluss verfügt, weisen häufiger einen 
Bildungsverlauf ohne verlorenes Jahr auf (Lernende aus 
Haushalten mit abgeschlossener höherer Berufsbildung: 79%; 
Lernende aus Haushalten mit Hochschulabschluss: 76%) als 
jene aus Haushalten mit eltern ohne nachobligatorischen 
Abschluss (65%). 

Die Verläufe von Männern, Lernenden mit Migrationshintergrund 
(im Ausland geboren bzw. mit ausländischer Nationalität) sowie 
Lernenden aus Haushalten ohne nachobligatorischen Abschluss 
sind häufiger von einem kritischen ereignis geprägt.

Das Wichtigste in Kürze
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Bei 7% der untersuchten Lernendenkohorte war das erste 
 kritische Ereignis ein Austritt aus dem Bildungssystem mit 
einer Dauer von mindestens einem Jahr.
–  4,5% der ausgetretenen Lernenden kehrten innerhalb von vier 

Jahren ins Bildungssystem zurück, während 1,6% die Ausbil-
dung nicht wieder aufnahmen. 5,8% der Lernenden, die ihre 
eBA-Ausbildung im Jahr 2011 begonnen hatten, brachen sie 
im ersten Programmjahr ab. Im Verhältnis zu sämtlichen Aus-
bildungen der Sekundarstufe II sind das überdurchschnittlich 
viel.

–  Im Ausland geborene ausländische Lernende, die nach  ihrem 
sechsten Altersjahr in die Schweiz kamen, verlassen im 
Vergleich zu den in der Schweiz geborenen Lernenden mit 
Schweizer Pass das Bildungssystem mehr als viermal so oft 
im ersten Programmjahr, ohne zurückzukehren. Das risiko, 
nach einem Austritt im ersten Programmjahr keine neue 
Ausbildung zu beginnen, ist bei in der Schweiz geborenen 
ausländischen Lernenden und bei im Ausland geborenen aus-
ländischen Lernenden, die spätestens im sechsten Altersjahr 
in die Schweiz gekommen sind, ungefähr dreimal so hoch wie 
bei den in der Schweiz geborenen Lernenden mit Schweizer 
Pass.

68% der im ersten Programmjahr ausgetretenen Lernenden 
kehrten ins Bildungssystem zurück, 39% erlangten anschlie
ssend einen Abschluss der Sekundarstufe II.
–  Von den Lernenden mit abgebrochener Ausbildung im ersten 

Programmjahr kehrten 32% nicht mehr ins Bildungssystem 
zurück, 7% kehrten zurück und traten anschliessend erneut 
aus, 61% kehrten zurück und setzten ihre Ausbildung fort 
(39%  erlangten einen Abschluss und 22% waren 2015 noch in 
Ausbildung).

–  Der Anteil der nach einem Unterbruch im ersten Programmjahr 
ins Bildungssystem zurückgekehrten Lernenden variiert nach 
Ausbildung1: An den Fachmittelschulen (FMS) erwarben 42% 
der Lernenden einen Abschluss, während sich 32% im Jahr 
2015 noch in Ausbildung befanden.

–  Bei den Lernenden in der beruflichen Grundbildung sind 
Austritte ohne Wiedereinstieg ins Bildungssystem häufiger 
zu finden. Die entsprechenden Anteile liegen zwischen 67% 
(eBA) und 34% (eFz4).

Rund die Hälfte der Lernenden, die 2012 ihre Ausbildung ab
gebrochen haben und nicht ins Bildungssystem zurückgekehrt 
sind, waren 2015 erwerbstätig.
–  48% der Lernenden mit abgebrochener eBA-Ausbildung waren 

42 Monate später (am 31. Dezember 2015) erwerbstätig. Bei 
den Jugendlichen mit abgebrochener eFz3-Ausbildung ist 
dieser Anteil höher (54%). 

1 Gymnasiale Maturitäten sind ein Sonderfall. Der sehr hohe Anteil (78%) der 
Lernenden, die nach einem Unterbruch einen Abschluss erlangen, ist mit 
grosser Wahrscheinlichkeit auf die in der SdL nicht erfassten Auslandsaufent-
halte zurückzuführen.

21% der Ausbildungsanfängerinnen und anfänger von 2011 in 
der beruflichen Grundbildung haben mindestens eine Lehrver
tragsauflösung (LVA) hinter sich. 82% von ihnen setzten die 
berufliche Grundbildung fort. In den meisten Fällen erfolgte 
der Wiedereinstieg weniger als ein Jahr nach dem Abbruch.
–  Männer haben eine höhere LVA-Quote als Frauen (23% gegen-

über 18%). Die LVA-Quote der in der Schweiz geborenen Ler-
nenden mit Schweizer Pass (19%) ist 6 bzw. 9 Prozentpunkte 
niedriger als jene der in der Schweiz geborenen ausländischen 
Lernenden (25%) und jene der im Ausland geborenen ausländi-
schen Lernenden, die spätestens im sechsten Altersjahr in die 
Schweiz gekommen sind (28%). Die Differenz gegenüber der 
LVA-Quote der im Ausland geborenen und nach dem sechsten 
Altersjahr in die Schweiz gekommenen ausländischen Lernen-
den (32%) beträgt sogar 13 Prozentpunkte.

Überblick über die Ströme im Bildungssystem
Abbildung 1 zeigt die wichtigsten Ströme im Bildungssys-
tem zwischen 2011 und 2016.
Das Diagramm unterteilt die Verläufe in zwei Bereiche: 
Verläufe ohne verlorenes Jahr (oben) und Verläufe mit kriti-
schem ereignis (unten).
Hauptbestandteil der Ströme bilden Promotionen, gefolgt 
von erfolgreichen Abschlüssen drei bzw. vier Jahre nach 
dem einstieg in die Sekundarstufe II. etwas mehr als die 
Hälfte der Kohorte (56%) hatten ihren Abschluss bereits 
2014 in der Tasche, 27% machten ihn im Folgejahr. Bei 6% 
der Lernenden dauerte die Ausbildung hingegen fünf Jahre.
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eINLeITUNG

einleitung

zur Sekundarstufe II zählen in der Schweiz verschiedene Aus-
bildungen, deren Dauer von Bund, Kantonen und Berufsverbän-
den festgelegt werden. Die Dauer der beruflichen Grundbildung 
beträgt zwei bis vier Jahre, jene der allgemeinbildenden Ausbil-
dungen drei bis vier Jahre. Die Sekundarstufe II endet mit dem 
erwerb eines Abschlusses, der den einstieg ins erwerbsleben, 
das Absolvieren einer zweiten Ausbildung auf Sekundarstufe II 
oder den übertritt in die Tertiärstufe ermöglicht.

ein Teil der Lernenden weist nach dem einstieg in die Sekun-
darstufe II einen geradlinigen Bildungsverlauf mit aufeinander-
folgenden Promotionen auf und erlangt den Abschluss innerhalb 
der regelausbildungszeit. Anderen Lernenden gelingt es während 
ihrer schulischen Laufbahn wegen temporärer Austritte, repe-
titionen oder gescheiterter Ausbildungen nicht, ihre Ausbildung 
innerhalb der regelausbildungszeit abzuschliessen.

Bei den Verläufen auf Sekundarstufe II ist neben dem Bil-
dungsaspekt auch der berufliche Aspekt zu berücksichtigen. Die 
meisten Lernenden im Schweizer Bildungssystem entscheiden 
sich beim einstieg in die Sekundarstufe II für eine berufliche 
Grundbildung (siehe z. B. BFS, 2016). Im Fall einer dualen Ausbil-
dung verbringen die Lernenden einen Teil ihrer Ausbildungszeit in 
der Schule und die übrige zeit im Betrieb, an den sie durch einen 
Lehrvertrag gebunden sind. Bei der Analyse der Bildungsverläufe 
sind somit nicht nur der Fortschritt bzw. rückstand im Bildungs-
verlauf, sondern auch mögliche Lehrvertragsauflösungen rele-
vant. Die vorliegende Studie schlägt eine Brücke zwischen dem 
schulischen und dem beruflichen Blickwinkel und geht dabei auf 
die verschiedenen Aspekte der Verläufe auf Sekundarstufe II ein.

Der Bildungserfolg und der rückstand im Bildungsverlauf 
(beruhend auf den repetitionen oder Umorientierungen) sind für 
die Bildungspolitik grundlegende Faktoren, da sie die effizienz 
des Bildungssystems widerspiegeln und für die Lernenden, deren 
Familien und die Gesellschaft im Allgemeinen einschneidende 
Folgen haben können.

Die Publikation untersucht gestützt auf den für erhebun-
gen der Bundesverwaltung eingeführten Personenidentifi-
kator AHVN13 die Verläufe der im Schuljahr 2011/212 in die 
zertizifierende  Sekundarstufe II eingetretenen Lernenden. Die 
Analysepopulation beschränkt sich auf 14- bis 20-Jährige1, die 
bei ihrem einstieg in die Sekundarstufe II zur ständigen Wohn-
bevölkerung gehörten. Folgende Ausbildungen werden in dieser 
Publikation berücksichtigt : eidgenössische Berufsatteste (eBA), 

1 86% der Kohorte waren beim einstieg in die Sekundarstufe II zwischen 15 und 
17 Jahre, 13,6% zwischen 18 und 20 Jahre und 0,4% 14 Jahre alt.

eidgenössische Fähigkeitszeugnisse (eFz)2 sowie an einer Fach-
mittelschule (FMS) oder gymnasialen Maturitätsschule (GMS) 
absolvierte allgemeinbildende Ausbildungen. Die verwendeten 
Definitionen sind in Anhang A.1 detailliert beschrieben.

Da der Beobachtungszeitraum auf fünf Jahre begrenzt ist, 
 beschränkt sich die hier präsentierte erfolgsquote auf die inner-
halb dieser fünf Jahre erfolgten Abschlüsse und dürfte sich in 
den nächsten Jahren noch erhöhen. ein zeitraum von fünf Jahren 
ist ausreichend, um die Bildungsverläufe auf kritische ereignisse 
(Umorientierung, repetition, Austritt aus dem Bildungssystem 
oder Scheitern beim zertifizierungsverfahren) hin zu unter suchen 
und die erfolgreichen Verläufe ohne verlorenes Jahr von den 
 übrigen Bildungserfolgen abzugrenzen. 

Die Statistik der Bildungsabschlüsse informiert zwar über 
die Verläufe der Lernenden bis ende 2016, doch die verfügbaren 
Daten zu den Lernenden reichen nur bis 2015. Die in den Kapiteln 
1 bis 4 dieser Publikation gemachten Angaben zum Verbleib im 
Bildungssystem und zum Nichterfolg beziehen sich daher auf das 
Jahr 2015.

Der erste Teil der Publikation (Kapitel 1–4) fokussiert sich auf 
den schulischen Blickwinkel der Verläufe. Im zentrum stehen 
dabei folgende Fragen:
–  Wie viele Lernende der eintrittskohorte 2011 erlangen innerhalb 

von fünf Jahren einen erstabschluss auf Sekundarstufe II?
–  Wie viele von ihnen weisen einen erfolgreichen Bildungserfolg 

ohne kritisches ereignis aus?
–  Wie sehen die Verläufe nach einer repetition oder Umorientie-

rung aus?
–  Wie viele aus dem Bildungssystem ausgetretenen Lernenden 

kehren in den Folgejahren zurück ?

Der zweite Teil befasst sich mit den Lehrverträgen. In Kapitel 
5  wird vertieft auf die Lehrvertragsauflösungen und erneuten 
Lehrvertragsabschlüsse eingegangen.

In dieser Publikation werden fünf Kernaspekte systematisch 
untersucht (siehe auch BFS, 2016) : eintrittsausbildung auf 
 Sekundarstufe II, Geschlecht, Migrationsstatus, Bildungsstand 
der eltern und Sprachregion. Für punktuelle Analysen wurden 
zudem die Ausbildung beim Austritt aus der obligatorischen 
Schule, der Gemeindetyp und das ISCeD-Bildungsfeld heran-
gezogen.  Anhang A 2 erläutert die für jeden Aspekt verwendeten 
Quellen und ihren Aufbau. 

2 Um den Text zu vereinfachen, werden die Begriffe eFz3 und eFz4 manchmal 
verwendet, um das 3-jährige und das 4-jährige eidgenössische Fähigkeits-
zeugnis zu bezeichnen.
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eINLeITUNG

Die hier präsentierte erfolgsquote setzt die zahl der Ler-
nenden, die bis 2016 einen erstabschluss erlangt haben, 
in Beziehung zu den Lernenden, die 2011 erstmals eine 
Ausbildung auf Sekundarstufe II begonnen haben. Sie ist 
nicht zu verwechseln mit der in der Publikation BFS 2018a 
genannten Quote der erstabschlüsse auf Sekundarstufe II. 
Diese misst den Anteil Jugendlicher, die im Anschluss an 
die obligatorische Schule bis zum 25. Altersjahr einen erst-
abschluss der Sekundarstufe II erworben haben. Die Quote 
der erstabschlüsse umfasst auch die Lernenden, die nach 
Abschluss der obligatorischen Schule keine Ausbildung auf 
Sekundarstufe II begonnen haben. 
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1  erfolg innerhalb von fünf Jahren 
auf Sekundarstufe II

Der erste Teil des Kapitels gibt einen allgemeinen überblick über 
den erfolg oder Nichterfolg innerhalb von fünf Jahren nach dem 
einstieg in die Sekundarstufe II. Im zweiten Teil werden die über-
gänge nach ISCeD-Bildungsfeld für Ausbildungen, die zu einem 
eBA, eFz3 oder eFz4 führen, analysiert. Der dritte Teil befasst 

sich mit dem erfolg nach Art des erworbenen Abschlusses, dem 
erfolg innerhalb der regelausbildungszeit und der Verbindung 
zwischen dem Anspruchsniveau in der obligatorischen Schule 
(bzw. der vorherigen Ausbildung) und dem erfolg auf Sekundar-
stufe II.1

1 Hierbei handelt es sich um Bildungserfolge mit absolviertem Praktikum, das in 
der offiziellen Statistik nicht erscheint. Durch eine Verknüpfung mit der Statistik 
der Beruflichen Grundbildung (SBG) können die erfassten Daten ergänzt und 
die Verläufe vervollständigt werden. Aufgrund der fehlenden Informationen zum 
Programmjahr lassen sich die Verläufe jedoch keiner bestimmten Kategorie 
(ohne verlorenes Jahr, mit repetition oder Umorientierung) zuordnen.

Verläufe auf Sekundarstufe II und Definition der gesamten 
Erfolgsquote
Die letzte Publikation, die im rahmen der Längsschnittana-
lysen im Bildungsbereich zur Sekundarstufe II (BFS, 2015) 
 erstellt wurde, gibt Auskunft über die Promotionen, repeti-
tionen, Umorientierungen und temporären Austritte. In der 
vorliegenden Publikation werden diese kritischen ereignisse 
sowie das Scheitern beim zertifizierungsverfahren vor dem 
Hintergrund des gesamten Bildungsverlaufs der Lernenden 
untersucht. Da die Verläufe der Lernenden mehrere kritische 
ereignisse auf Sekundarstufe II aufweisen können, wird hier 
jeweils nur das erste kritische ereignis betrachtet. 

Dabei werden folgende Kategorien unterschieden:
1. Erfolg ohne verlorenes Jahr : Verlauf mit Promotionen bis 
zum Abschluss, ohne kritisches ereignis. Unter diese Kategorie 
fallen drei Verläufe :
–  erfolg ohne Ausbildungswechsel 
–  erfolgreicher Abschluss einer anspruchsvolleren Ausbil-

dung ohne verlorenes Programmjahr (z.B. Lernende, die 
eine eBA-Ausbildung beginnen und nach dem zweiten 
Programmjahr ins dritte eFz-Jahr wechseln, weil ihnen das 
Programmjahr anerkannt wird)

–  erfolgreicher Abschluss einer weniger anspruchsvollen Aus-
bildung ohne verlorenes Programmjahr (z.B. Lernende, die 
eine eFz3-Ausbildung beginnen, nach erfolgter Promotion 
im zweiten Programmjahr auf eine eBA-Ausbildung wech-
seln und ohne verlorenes Jahr abschliessen).

Diese Definition umfasst auch alle Ausbildungswechsel mit 
anerkannten Bildungsleistungen, wobei bei den Verläufen ohne 
verlorenes Jahr fast alle Abschlüsse in der eintrittsausbildung 
erlangt werden.

2.  Erfolg nach Repetition: Verlauf mit repetition (Wieder-
holung des Programmjahres in der gleichen Ausbildung) 
als erstem kritischem ereignis

3.   Erfolg nach Umorientierung: Verlauf mit Umorientierung, 
d.h. Wechsel mit komplettem oder partiellem Neueinstieg 
in eine andere Ausbildung

4.  Erfolg nach Scheitern: Verlauf mit Scheitern beim zer-
tifizierungsverfahren als erstem kritischem ereignis und 
anschliessendem Bildungserfolg

5.  Erfolg nach Bildungsabbruch und Rückkehr ins Bildungs
system

6.  Restkategorie (Erfolg mit nicht nachvollziehbarem Ver
lauf): Fälle mit fehlenden Angaben zum Verlauf zwischen 
Ausbildungsbeginn und -abschluss1 

Die zahl der Lernenden mit einem innerhalb von fünf Jahren 
auf einem der oben beschriebenen Wege erlangten Abschluss 
der Sekundarstufe II im Verhältnis zur eintrittskohorte auf 
Sekundarstufe II eines bestimmten Jahres ergibt somit die 
gesamte Erfolgsquote über fünf Jahre. es kommt durchaus 
vor, dass der Abschluss nicht in der eintrittsausbildung erfolgt.

Bei den Lernenden, die noch keinen Abschluss haben, wird 
zwischen zwei Kategorien unterschieden:
7.  2015 in Ausbildung, kein Abschluss: Hierbei handelt es 

sich um Lernende, die sich 2015 noch in Ausbildung befan-
den, aber noch keinen Abschluss hatten.

8.  2015 nicht in Ausbildung, kein Abschluss: Hierbei  handelt 
es sich um Lernende, die sich 2015 nicht in Ausbildung 
 befanden und noch keinen Abschluss hatten.
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1.1  Erfolg nach Kernaspekten

Grafik 1.1 zeigt die unterschiedlichen Verläufe der eintrittskohorte 
2011 nach verschiedenen erfolgs- bzw. Nichterfolgskategorien 
und Kernaspekten.

Erfolg innerhalb von fünf Jahren (allgemein)
90% der Jugendlichen, die 2011 ihre Ausbildung auf Sekundar-
stufe begonnen hatten, schlossen diese bis ende 2016 ab.

Von diesen Lernenden machten 73% ihren Abschluss ohne 
verlorenes Jahr, 10% nach einer repetition und 3% nach einer 
Umorientierung. Die restlichen 3,5% erlangten ihren Abschluss 
entweder nach einem temporären Ausstieg aus dem Bildungs-
system oder nach einem Scheitern beim zertifizierungsverfahren.

10% der Lernenden der Kohorte 2011 hatten 2016 noch kei-
nen Abschluss der Sekundarstufe II. Unter ihnen befinden sich 
zu gleichen Teilen Lernende ohne Bildungserfolg, die 2015 nicht 
in Ausbildung waren (5%), sowie Lernende, die 2015 noch im Bil-
dungssystem erfasst waren (5%).

Erfolg innerhalb von fünf Jahren nach Ausbildung
über fünf Jahre betrachtet weisen bei den Ausbildungen auf 
Sekundarstufe II die Lernenden an den GMS die höchste erfolgs-
quote auf (94%). Bei den eFz3- oder eFz4-Ausbildungen liegt 
dieser Anteil bei 89%.

Die berufliche Grundbildung wird häufiger ohne verlorenes 
Jahr absolviert (eBA- und eFz4-Ausbildungen: 75%; eFz3-Aus-
bildungen: 74%) als die allgemeinbildenden Ausbildungen (GMS: 
72%; FMS: 62%). 

Ursache für den rückstand im Bildungsverlauf ist häufig eine 
repetition. Betroffen davon sind 14% der Lernenden an einer 
GMS und 12% der Lernenden an einer FMS. In der beruflichen 
Grundbildung haben 9% der eFz3-Lernenden und 6% der eFz4-
Lernenden ihren Abschluss nach einer repetition erlangt.

Bei den nach einer Umorientierung erlangten Abschlüssen 
schwankt die erfolgsquote der Lernenden in einer GMS-, eFz3-, 
eFz4- oder eBA-Ausbildung zwischen 2% und 4% und liegt somit 
deutlich unter dem Vergleichswert der FMS-Lernenden (9%).

Beim Nichterfolg muss zwischen dem Verbleib im Bildungs-
system und dem Austritt aus dem Bildungssystem unterschieden 
werden. Die Gesamtquote zeigt zwar, dass die beiden Anteile fast 
identisch sind, doch eine Gegenüberstellung der verschiedenen 
Ausbildungen fördert wesentliche Unterschiede zutage.

Von den FMS-Lernenden ohne Abschluss (14%) befanden 
sich 10% im Jahr 2015 noch in Ausbildung. ebenso waren 5% der 
GMS-Lernenden ohne Abschluss (7%) 2015 noch in Ausbildung. 
ein ganz anderes Bild präsentiert sich bei den eBA-Ausbildungen: 
Lediglich 13% der erfolglosen 16% befanden sich 2015 nicht in 
Ausbildung.

Geschlechtervergleich
Insgesamt beträgt die erfolgsquote bei Frauen 92% und bei 
Männern 87%. ein Vergleich der zusammensetzung dieser Pro-
zentwerte zeigt, dass dieser Unterschied vor allem die Lernenden 
ohne verlorenes Jahr betrifft. Beim Geschlechtervergleich ist hier 
eine Abweichung von 8 Prozentpunkten festzustellen. 

Migrationsstatus
zwischen den Lernenden mit Schweizer Pass und jenen mit 
ausländischer Nationalität bestehen grosse Unterschiede. 
Die erfolgsquote der Schweizer Lernenden reicht von 83% (im 
Ausland geboren) bis 91% (in der Schweiz geboren), jene der 
ausländischen Lernenden von 79% (im Ausland geboren, nach 
dem sechsten Altersjahr in die Schweiz gekommen) bis 84% (in 
der Schweiz geboren). Besonders markant sind die Unterschiede 
bezüglich der erfolgsquote ohne verlorenes Jahr : Die Differenz 
zwischen den in der Schweiz geborenen Schweizer Lernenden 
und den im Ausland geborenen ausländischen Lernenden, die 
nach dem sechsten Altersjahr in die Schweiz gekommen sind, 
beträgt 17 Prozentpunkte. Werden die Verläufe mit kritischem 
ereignis mitberücksichtigt, sind die Unterschiede zwischen den 
einzelnen Kategorien geringer (vgl. Kapitel 2). 

Bildungsstand der Eltern
Die erfolgsquote liegt zwischen 84% bei Lernenden aus Haushal-
ten mit eltern ohne nachobligatorischen Abschluss und 94% bei 
Lernenden aus Haushalten, in denen mindestens ein elternteil 
über einen Tertiärabschluss verfügt.

einmal mehr sind die grössten Unterschiede bei den Verläufen 
ohne verlorenes Jahr zu finden. 65% der Lernenden aus Haushal-
ten mit eltern ohne nachobligatorischen Abschluss schliessen 
ihre Ausbildung ohne verlorenes Jahr ab, während sich dieser 
Anteil bei den Lernenden aus Haushalten mit abgeschlossener 
höherer Berufsbildung oder Hochschulabschluss auf 79% bzw. 
76% beläuft (Differenz von mehr als 10 Prozentpunkten).

Sprachregion
Die erfolgsquote über fünf Jahre variiert stark nach Sprachre-
gion. In der deutschsprachigen und rätoromanischen Schweiz 
erlangten 92% der Lernenden einen Abschluss, in der franzö-
sischsprachigen Schweiz waren es 83%. 

Die Lernenden in der französischsprachigen Schweiz schlos-
sen ihre Ausbildung häufiger nach einer repetition ab (17%) als 
jene in der deutschsprachigen und rätoromanischen Schweiz 
(7%).

Gemeindetyp
Die erfolgsquote ist in den ländlichen Gemeinden und isolierten 
Städte (92%) insgesamt höher als in den Kernstädten einer Agglo-
meration (86%). Besonders ausgeprägt ist der Unterschied beim 
erfolg ohne verlorenes Jahr (ländliche Gemeinden und isolierte 
Städte : 78%; Kernstädte einer Agglomeration: 68%).
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Total (N=78 379)

Eintrittsausbildung auf Sekundarstufe II
EBA-Ausbildungen (N=3 526)

3-jährige EFZ-Ausbildungen (N=37 882)
4-jährige EFZ-Ausbildungen (N=13 528)

FMS (N=3 647)
GMS (N=19 796)

Geschlecht
Männer (N=40 119)
Frauen (N=38 260)

Migrationsstatus1

in der Schweiz geborene Schweizer/innen (N=63 138)
im Ausland geborene Schweizer/innen (N=3 099)

in der Schweiz geborene Ausländer/innen (N=6 634)
im Ausland geborene Ausländer/innen (mit Ankunft in CH bis zum 6. Altersjahr) (N=2 173)

im Ausland geborene Ausländer/innen (mit Ankunft in CH nach dem 6. Altersjahr)
(N=3 263)

Bildungsstand der Eltern1, 2, 3

obligatorische Schule (N=1 138)
berufliche Grundbildung (N=3 553)

allgemeinbildende Ausbildung der Sekundarstufe II (N=817)
höhere Berufsbildung (N=2 053)

Hochschule (N=1 968)

Sprachregion 4

deutschsprachige und rätoromanische Schweiz (N=57 679)
französischsprachige Schweiz (N=19 325)

Gemeindetyp
Kernstädte einer Agglomeration (N=17 574)

andere Agglomerationsgemeinden (N=35 967)
ländliche Gemeinden und isolierte Städte (N=24 838)

73 10 3 21 5 5

75 3 2 1 3 13
74 9 22 5 6
75 6 22 7 4

62 12 9 3 10 4
72 14 4 4 5 2

69 10 4 2 2 7 6
77 9 31 4 4

75 9 21 5 4
63 12 3 2 1 8 10

66 11 4 21 7 8
62 13 4 3 2 8 9

59 11 5 21 8 13

65 11 3 3 1 9 8
76 9 2 5 4

71 11 4 4 5 5
79 8 21 4 3

76 10 3 4 4 2

79 7 2 1 4 4
58 17 5 21 9 7

68 11 4 3 1 7 7
73 10 3 21 5 5

78 8 21 4 4

Erfolg ohne verlorenes Jahr
Erfolg nach Repetition
Erfolg nach Umorientierung
Erfolg nach Bildungsabbruch und Rückkehr ins Bildungssystem

Erfolg nach Scheitern
Erfolg mit nicht nachvollziehbarem Verlauf
2015 in Ausbildung, kein Abschluss
2015 nicht in Ausbildung, kein Abschluss

Eintrittskohorte 2011 auf Sekundarstufe II: Erfolg über fünf Jahre nach Kernaspekten, in % G1.1

1 ohne die Lernenden, für die diese Information nicht verfügbar ist
2 Aufgrund der Verknüpfung mit der SE bezieht sich diese Grafik auf Stichprobedaten; daher die niedrigen Fallzahlen (ungewichtete N).
3 Alle Werte zu diesem Kernaspekt weisen 95%-Unsicherheiten auf, die unter +/–5% liegen.
4 Aufgrund der schlechten Abdeckung durch die AHVN13 im Schuljahr 2011–2012 ist die italienischsprachige Schweiz in der Grafik nicht separat dargestellt, aber im Total enthalten.

© BFS 2018Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)
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1.2 Erfolg in der beruflichen Grundbildung

In diesem Kapitel wird auf den erfolg der Lernenden in eBA-, eFz3- 
und eFz4-Ausbildungen nach ISCeD-Bildungsfeld ein gegangen 
(Grafik 1.2) und ein spezielles Augenmerk auf die Hetero genität 
der Verläufe innerhalb der beruflichen Grund bildung gelegt. 

EBAAusbildungen
Fünf Jahre nach Beginn einer eBA-Ausbildung haben 94% der 
Lernenden des Bildungsfelds «Gesundheits- und Sozialwesen» 
ihren Abschluss in der Tasche, gegenüber 76% im Bildungsfeld 
«Persönliche Dienstleistungen». Die Bildungsfelder mit ver-
gleichsweise niedriger erfolgsquote weisen einen höheren Anteil 
an Nichterfolgen mit Austritt aus dem Bildungssystem auf. 20% 
der Lernenden des Bildungsfelds «Persönliche Dienstleistungen» 
hatten 2015 noch keinen Abschluss und waren nicht mehr im 
Bildungssystem erfasst. 

EFZ3
Bei den von einer grösseren Heterogenität gekennzeichneten 
eFz3-Ausbildungen variiert die erfolgsquote stärker als bei den 
eBA-Ausbildungen. Am höchsten ist sie in den Bildungsfeldern 
«Tiermedizin» und «Sozialwesen» (93%). zum Vergleich: über alle 
Bildungsfelder betrachtet liegt sie bei 89%. Beim Bildungsverlauf 
lassen sich jedoch Unterschiede beobachten: 82% der Lernenden 
des Bildungsfelds «Tiermedizin» schlossen ohne verlorenes Jahr 
ab, im Bildungsfeld «Sozialwesen» waren es 85%. 

Analog zur Situation bei den eBA ist die erfolgsquote bei den 
eFz-Ausbildungen in den ISCeD-Bildungsfeldern «Ingenieur-
wesen und technische Berufe» (84%), «Architektur und Bauge-
werbe» (83%) sowie «Persönliche Dienstleistungen» (86%) am 
niedrigsten. Sie weisen auch die niedrigsten erfolgsquoten ohne 
verlorenes Jahr auf. Generell handelt es sich dabei um Bildungs-
felder, die häufig Lernende mit Grundansprüchen oder des beson-
deren Lehrplans ansprechen (BFS, 2016).
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EFZ4
Bei den eFz4-Ausbildungen liegt die erfolgsquote zwischen 
94% im Bildungsfeld «Wirtschaft und Verwaltung» und 87% im 
Bildungsfeld «Informations- und Kommunikationstechnologien». 
Werden die erfolgreichen Verläufe mit kritischem ereignis be-
trachtet, so lassen sich mit Ausnahme des Bildungsfelds «Ge-
sundheit», wo 9% der Lernenden den Abschluss nach einer Umo-
rientierung erlangt haben, ähnliche erfolgsquoten beobachten. 

1.3  Erfolg nach Art des erworbenen Abschlusses 

Grafik 1.3 zeigt den Anteil der Lernenden mit Bildungserfolg nach 
Ausbildung beim einstieg in die Sekundarstufe II und nach Art 
des erworbenen Abschlusses. Der Anteil der nicht in der eintritts-
ausbildung auf Sekundarstufe II erworbenen Abschlüsse variiert 
zwischen 12% bei den FMS- und 3% bei den eBA-Ausbildungen. 
Von den Ausbildungsanfängerinnen und -anfängern an einer GMS 
erwarben 8% ihren Abschluss nicht in der eintrittsausbildung, bei 
den eFz4-Ausbildungen waren es 9%. An den GMS entfiel dieser 

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

EBA-Ausbildungen
Total (N=3 526)

Gesundheit und Sozialwesen (N=210)
Wirtschaft und Verwaltung (N=1 509)

Landwirtschaft (N=111)
Verarbeitendes Gewerbe und Bergbau (N=317)

Architektur und Baugewerbe (N=248)
Ingenieurwesen und Technische Berufe (N=547)

Persönliche Dienstleistungen (N=526)

3-jährige EFZ-Ausbildungen
Total (N=37 882)

Sozialwesen  (N=1 552)
Tiermedizin (N=169)

Gesundheit (N=4 153)
Künste (N=415)

Wirtschaft und Verwaltung (N=16 991)
Forstwirtschaft (N=218)

Verarbeitendes Gewerbe und Bergbau (N=1 237)
Landwirtschaft (N=1 733)

Persönliche Dienstleistungen (N=4 432)
Verkehrsdienstleistungen (N=179)

Ingenieurwesen und Technische Berufe (N=2 798)
Architektur und Baugewerbe (N=3 949)

4-jährige EFZ-Ausbildungen
Total (N=13 528)

Wirtschaft und Verwaltung (N=359)
Architektur und Baugewerbe (N=1 642)

Künste (N=1 297)
Informations- und Kommunikationstechnologie (N=1 354)

Ingenieurwesen und Technische Berufe (N=7 363)
Verarbeitendes Gewerbe und Bergbau (N=1 156)

Gesundheit (N=329)

75 3 2 2 1 3 13

89 1 3 11 5
81 3 121 3 10
80 3 3 3 1 3 8

70 5 2 3 1 3 17
69 2 6 2 11 4 14
69 5 3 2 3 1 3 14

64 4 2 4 2 4 20

74 9 2 2 2 5 6

85 3 12 11 2 4
82 5 11 4 4 3
81 5 1 2 2 3 6

77 9 2 2 2 5 4
76 10 2 2 4 5
75 11 1 6 2 6

74 8 2 2 1 6 8
73 10 3 2 2 4 5

71 9 2 2 2 5 9
65 11 1 3 2 6 13
65 12 2 2 3 7 8

63 10 2 2 5 7 10

75 6 4 2 2 7 4

82 3 6 2 4 1
80 5 3 2 1 5 3
80 3 3 12 6 5

74 5 3 1 3 9 5
73 7 4 1 2 7 5
73 7 4 3 6 6

70 4 9 3 5 8 2

Erfolg ohne verlorenes Jahr
Erfolg nach Repetition
Erfolg nach Umorientierung
Erfolg nach Bildungsabbruch und Rückkehr ins Bildungssystem

Erfolg nach Scheitern
Erfolg mit nicht nachvollziehbarem Verlauf
2015 in Ausbildung, kein Abschluss
2015 nicht in Ausbildung, kein Abschluss

Eintrittskohorte 2011 auf Sekundarstufe II: Erfolg in der beruflichen Grundbildung über fünf Jahre 
nach ISCED-Bildungsfeld, in % G1.2

Die Kategorien mit Fallzahlen < 100 sind in der Grafik nicht separat dargestellt, aber im Total enthalten.

© BFS 2018Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)
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Anteil zu fast gleichen Teilen auf FMS- und eFz3-Abschlüsse, 
während bei den angefangenen eFz4-Ausbildungen ein anderer 
Abschluss der beruflichen Grundbildung erlangt wurde.

Die Analyse der Bildungserfolge ohne verlorenes Jahr ergibt, 
dass fast alle betroffenen Lernenden den Abschluss in der ein-
trittsausbildung erlangt haben. einzige Ausnahmen bilden hier 
die eFz4- (3,4% der Lernenden wechselten auf eine eFz3-Ausbil-
dung) und die eFz3-Ausbildungen (2% der Lernenden schlossen 
mit einem eBA ab).

1.4 Erfolg innerhalb der Regelausbildungszeit

Die Dauer bis zum Abschluss auf Sekundarstufe II und der Anteil 
Lernende mit Bildungserfolg innerhalb der regelausbildungszeit 
sind wichtige Aspekte, um den rückstand im Bildungsverlauf zu 
untersuchen.

Der hier vorgestellte Indikator misst bei den Lernenden, die 
ihren Abschluss in der eintrittsausbildung auf Sekundarstufe II 
erlangt haben, die Ausbildungsdauer bis zum Abschluss.

Grafik 1.4 gibt Aufschluss über die Anteile der Lernenden mit 
Bildungserfolg innerhalb der regelausbildungszeit und jenen mit 
späterem Bildungserfolg (rückstand von einem oder mehreren 
Jahren).

Aus der Grafik ist ersichtlich, dass 13% der Lernenden mit 
 Abschluss in der eintrittsausbildung aufgrund von repetitionen 
die regelausbildungszeit überschritten haben. Dieser Anteil 
variiert je nach Ausbildung stark. Am höchsten ist er bei den 
Lernenden in einer allgemeinbildenden Ausbildung (GMS: 15%; 
FMS: 13%). 

In der beruflichen Grundbildung schwankt der Anteil der Ler-
nenden mit Bildungserfolg innerhalb der regelausbildungszeit 
zwischen 74% (eBA) und 70% (eFz3, rückstand von einem oder 
mehreren Jahren bei 15% der Bildungserfolge).

EBA-Ausbildungen (N=3 526)

3-jährige EFZ-Ausbildungen (N=37 882)

4-jährige EFZ-Ausbildungen (N=13 528)

FMS (N=3 647)

GMS (N=19 796)

EBA
3-jährige EFZ
4-jährige EFZ
FMS-Ausweis
GM-Zeugnis
Abschluss 
einer Schule mit 
ausländischem 
Programm

Eintrittskohorte 2011 auf Sekundarstufe II: Erfolg nach Eintrittsausbildung und Abschluss, in % G1.3

© BFS 2018Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

81 3

1 8 80

9 1 74 2

3 1 3 86 1

1853

Abschlüsse:

Eintrittsausbildung

Erfolg der Eintrittskohorte 2011 in der gleichen Ausbildung nach Regelausbildungszeit, in % G1.4

© BFS 2018Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)
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Total (N=78 379)

EBA-Ausbildungen (N=3 526)

3-jährige EFZ-Ausbildungen (N=37 882)

4-jährige EFZ-Ausbildungen (N=13 528)

FMS (N=3 647)

GMS (N=19 796)

71 11 2

74 4

70 11 4

72 7

62 11 2

71 14 1

in der Regelausbildungsdauer
ein Jahr nach Regelausbildungsdauer

zwei oder mehr Jahre nach 
Regelausbildungsdauer 3
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1.5 Erfolg nach vorheriger Ausbildung

Vor dem einstieg in die Sekundarstufe II findet im Bildungsverlauf 
in der regel eine erste Selektion statt, die wesentliche Auswirkun-
gen auf die weitere Bildungslaufbahn hat. In den meisten Kanto-
nen werden die Lernenden der Sekundarstufe II aufgrund ihrer 
resultate und anderer Faktoren wie den Wünschen der eltern 
oder dem Urteil der Lehrpersonen in verschiedene Anspruchs-
niveaus eingestuft. zudem gibt es Schulen mit besonderem 
Lehrplan, die sich entweder an Lernende mit einer Behinderung 
oder erheblichen Lücken oder an kürzlich zugewanderte im 
schulpflichtigen Alter richten.

Frühere Analysen (BFS, 2016) haben gezeigt, dass lediglich 
75% der Lernenden direkt in die zertifizierende Sekundarstufe II 
übertreten, während rund 14% zwischen der Sekundarstufe I und 
II eine übergangsausbildung absolvieren.

 Nach dem Austritt aus der obligatorischen Schule verlässt 
ein Teil der Lernenden vorübergehend das Bildungssystem, meist 
weil es ihnen nicht unmittelbar gelingt, eine Ausbildung auf Se-
kundarstufe II oder eine übergangsausbildung zu beginnen2.

Grafik 1.5 gibt Aufschluss über die verschiedenen Verläufe 
zwischen 2012 und 2015 nach Situation ein Jahr vor dem einstieg 
in die zertifizierende Sekundarstufe II3.

Da sich die Analysekohorte aus den Ausbildungsanfängerin-
nen und -anfängern von 2012 zusammensetzt, ist die zahl der 
Personen, die spätestens ende 2015 ihre Ausbildung abgeschlos-
sen haben, niedriger als jene der eintrittskohorte 2011 und die 
zahl der im Bildungssystem verbleibenden Personen höher. 

2 Gemäss BFS (2016) haben 7,9% der Abgängerinnen und Abgänger der 
obligatorischen Schule von 2011/2012 ihren übertritt in die zertifizierende 
Sekundarstufe II aufgeschoben, ohne eine übergangsausbildung absolviert  
zu haben.

3 Da für das Schuljahr 2011/2012 erstmals die individuelle Identifikationsnum-
mer verfügbar war, wird anhand der eintrittskohorte 2012/2013 untersucht, 
welche Ausbildung (im Fall der Lernenden mit sofortigem übertritt) vor dem 
einstieg in die zertifizierende Sekundarstufe II erfolgte.

Grafik 1.5 zeigt, dass 79% der Abgängerinnen und Abgänger 
der Sekundarstufe I mit erweiterten Ansprüchen ihre Ausbildung 
abgeschlossen haben, ohne ein Jahr zu verlieren. Bei Lernenden 
mit Grundansprüchen (70%) oder übergangsausbildung auf 
Sekundarstufe I4 (71%) sinkt dieser Anteil um 9 bzw. 8 Prozent-
punkte. Von den Lernenden des besonderen Lehrplans erlangten 
58% ohne verlorenes Jahr einen Abschluss der Sekundarstufe II.

Wie in der Grafik zu sehen ist, besteht ein enger zusam-
menhang zwischen dem Anspruchsniveau der im Anschluss 
an die obligatorischen Schule erfolgten Ausbildung und dem 
 anschliessenden Verlauf auf Sekundarstufe II.

4 zu den übergangsausbildungen der Sekundarstufe II zählen die schulischen 
Vollzeitausbildungen (wie das «zwölfte Schuljahr»), Ausbildungen, die Schule 
und Praxis verbinden (z. B. die Vorlehre), sowie Integrationsklassen für spät 
zugewanderte Jugendliche (die das schulpflichtige Alter überschritten haben).

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Total (N=80 436)

Sek. I mit erweiterten Ansprüchen (N=43 193)

Sek. I mit Grundansprüchen (N=12 754)

Sek. I ohne Niveauunterscheidung (N=3 176)

besonderer Lehrplan (N=877)

Übergangsausbildung Sek. I – Sek. II (N=8 428)
nicht in der Sek. I oder in einer Übergangsausbildung Sek. I

 – Sek. II erfasst (N=12 008)

74 6 211 12 5

79 6 21 11 2

70 6 3 11 13 6

65 7 3 1 19 4

58 6 3 1 2 12 18

71 5 2 1 12 8

70 5 211 10 11

Erfolg ohne verlorenes Jahr
Erfolg nach Repetition
Erfolg nach Umorientierung
Erfolg nach Bildungsabbruch und Rückkehr ins Bildungssystem

Erfolg nach Scheitern
Erfolg mit nicht nachvollziehbarem Verlauf
2015 in Ausbildung, kein Abschluss
2015 nicht in Ausbildung, kein Abschluss 

Eintrittskohorte 2012 auf Sekundarstufe II: Erfolg nach vier Jahren nach absolvierter Ausbildung 
vor dem Einstieg in die Sekundarstufe II, in % G1.5

© BFS 2018Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)



172018 BFS BILDUNGSVERLÄUFE AUF SEKUNDARSTUFE II

UNTerSCHIeDe BeIM BILDUNGSerFoLG NACH KerNASPeKTeN

Die bisherigen Grafiken informieren über die Verläufe auf 
 Sekundarstufe II nach bestimmten Kernaspekten. In diesem 
Kapitel wird auf Basis multivariater regressionsmodelle auf die 
Unterschiede zwischen den Teilpopulationen und den einfluss der 
übrigen Kern aspekte eingegangen. Letztere werden unter Berück-
sichtigung der Heterogenität der Ausbildungsanfängerinnen und 
-anfänger auf Sekundarstufe II untersucht.

Grafik 2.1 zeigt die durchschnittlichen marginalen effekte1 der 
verschiedenen binomialen logistischen regressionsmodelle zur 
Wahrscheinlichkeit 
–  M1: eines Bildungserfolgs ohne verlorenes Jahr gegenüber 

den übrigen Verläufen: Dieses Modell gibt Auskunft über die 
Wahrscheinlichkeit eines Bildungserfolgs ohne kritisches 
ereignis. Bezogen auf Grafik 1.1 werden die Bildungserfolge 
ohne kritisches ereignis mit sämtlichen anderen Verläufen 
verglichen (erfolg mit kritischem ereignis und Nichterfolg).

–  M2 : eines Bildungserfolgs innerhalb von fünf Jahren gegen-
über einem Nichterfolg : In diesem Modell werden bei den 
Bildungserfolgen auch die Verläufe mit kritischem ereignis 
berücksichtigt. Bezogen auf Grafik 1.1 werden die verschie-
denen Bildungserfolge zusammengefasst und mit den beiden 
Nichterfolgskategorien verglichen.

–  M3: eines Bildungserfolgs oder Verbleibs im Bildungssystem 
im Jahr 2015 gegenüber einem Austritt ohne zertifizierung: 
In diesem Modell werden ausser den Bildungserfolgen auch 
die Lernenden berücksichtigt, die 2016 noch keinen Abschluss 
hatten, aber 2015 im Bildungssystem erfasst waren.
In Grafik 2.1 wird die unterschiedliche Wahrscheinlichkeit mit 

Punkten und die den Unterschieden zugrundeliegende Unsicher-
heit auf Basis des 95%-Vertrauensintervalls mit vertikalen Linien 
dargestellt. Da die Unterschiede in Form von durchschnittlichen 
marginalen effekten verdeutlicht werden, ist die Vergleichbarkeit 
dieser ergebnisse mit Grafik 1.1 gewährleistet2. Dabei ist jedoch 
zu berücksichtigen, dass sie den einfluss der einzelnen Variablen 
nach deren Kontrolle durch die übrigen Modellvariablen wieder-
geben. Die Unterschiede betreffend Migrationsstatus zeigen 
beispielsweise, um wie viele Prozentpunkte sich das Verhalten 
der in der Schweiz geborenen Lernenden mit Schweizer Pass bei 
gleichen Kontrollvariablen wie Geschlecht, Alter, Sprachregion, 
Gemeindetyp, Anspruchsniveau in der obligatorischen Schule, 

1 übersetzung des Begriffs «Average Marginal effects».
2 Im Gegensatz zu Grafik 1.1 gibt Grafik 2.1 Aufschluss über die Unterschiede 

zwischen einer referenzkategorie und den übrigen Kategorien. Darin werden die 
Unterschiede nicht wie in Grafik 1.1 in absoluten Werten, sondern zwischen Kate-
gorien (z. B. zwischen in der Schweiz geborenen Schweizerinnen und Schweizern 
und im Ausland geborenen Ausländerinnen und Ausländern) angegeben.

erstausbildung auf Sekundarstufe II und Bildungsstand der 
eltern von jenem der in der Schweiz geborenen ausländischen 
Lernenden unterscheidet.

eine Gesamtübersicht über die anhand der Modelle bestimm-
ten Unterschiede ist in Anhang 6 zu finden. Grafik 2.1 zeigt ledig-
lich eine Auswahl dieser Unterschiede.

In Bezug auf den Geschlechtervergleich geht aus der Grafik 
hervor, dass die Wahrscheinlichkeit eines Bildungsverlaufs ohne 
verlorenes Jahr bei Frauen um 6,5 Prozentpunkte höher ist als 
bei Männern. Dieses ergebnis ist vergleichbar mit dem in Grafik 
1.1 dargestellten Unterschied zwischen Männern und Frauen. Der 
Unterschied zwischen diesen beiden Kategorien bleibt somit bei 
der Kontrolle durch die übrigen Variablen stabil, sinkt aber bei 
Berücksichtigung der Bildungserfolge mit kritischem ereignis auf 
4,1 Prozentpunkte und bei Betrachtung der Wahrscheinlichkeit 
eines Bildungserfolgs oder Verbleibs im Bildungssystem (M3) 
auf 1,1 Prozentpunkte. Bei sonst gleichen Bedingungen holen die 
Männer den rückstand tendenziell auf und weisen wesentlich 
häufiger einen Bildungserfolg mit kritischem ereignis aus als die 
Frauen.

Die Variable Alter informiert über den Verlauf der Lernenden 
bis zum einstieg in die Sekundarstufe II und kann daher als 
Proxy-Variable für die Nichtlinearität des vorherigen Verlaufs 
der Lernenden herangezogen werden. Somit besteht ein enger 
zusammenhang zwischen dem Alter beim einstieg in die zer-
tifizierende Sekundarstufe II und dem jeweiligen Verlauf. Die 
Lernenden, die beim einstieg in die Sekundarstufe II zwischen 
17 und 20 Jahren alt waren, weisen eine um 9 Prozentpunkte 
geringere erfolgswahrscheinlichkeit ohne verlorenes Jahr auf als 
jene, die mit 14 oder 15 Jahren in die Sekundarstufe II eintraten. 
Bei der allgemeinen erfolgswahrscheinlichkeit beläuft sich dieser 
Unterschied auf 6 Prozentpunkte.

Beim Migrationsstatus zeigen sich deutliche Abweichungen 
bezüglich der erfolgswahrscheinlichkeit ohne verlorenes Jahr. 
Letztere ist bei in der Schweiz geborenen ausländischen Ler-
nenden 4,2 Prozentpunkte niedriger. Diese Differenz ist jedoch 
weitaus geringer als jene in Grafik 1.1, was zeigt, dass die üb-
rigen Variablen erfolgsrelevant sind. Bei Berücksichtigung des 
Bildungserfolgs über fünf Jahre verringert sich der Unterschied 
auf 3,2 Prozentpunkte. Werden die Verläufe mit kritischem ereig-
nis betrachtet, zeigt sich eine ähnliche Tendenz, d.h. die Unter-
schiede verkleinern sich zugunsten der im Ausland geborenen 
ausländischen Lernenden, die nach dem sechsten Altersjahr in 
die Schweiz gekommen sind.

2  Unterschiede beim Bildungserfolg 
nach Kernaspekten
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Auch bei Betrachtung des Bildungsstands der Eltern sind 
die Unterschiede bei den Verläufen ohne verlorenes Jahr am 
stärksten ausgeprägt. Lernende aus Haushalten, in denen min-
destens ein elternteil über einen Tertiärabschluss verfügt (höhere 
Berufsbildung oder Hochschulabschluss; ähnliche ergebnisse in 
beiden Fällen), weisen in Bezug auf die erfolgswahrscheinlich-
keit ohne verlorenes Jahr eine rund 5–6 Prozentpunkte höhere 
erfolgschance auf als Lernende aus Haushalten mit eltern ohne 
nachobligatorischen Abschluss. Werden die Bildungserfolge mit 
kritischem ereignis mitberücksichtigt, verringern sich diese Un-
terschiede auf 3 Prozentpunkte. Darüber hinaus weisen die Ver-
läufe von Lernenden, deren eltern als höchste Ausbildung einen 
Abschluss der Sekundarstufe II erlangt haben, ähnliche Verläufe 
auf Sekundarstufe II auf wie jene der Lernenden aus Haushalten 
mit eltern ohne nachobligatorischen Abschluss.

Fazit : Die in diesem Kapitel beschriebenen regressionsmo-
delle zeigen, dass die Unterschiede zwischen den Teilpopulati-
onen bei den Verläufen ohne verlorenes Jahr am grössten sind 
und sich tendenziell verringern, wenn die Verläufe mit kritischem 
ereignis mitberücksichtigt werden. 
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Durchschnittliche marginale Effekte und 95%-Vertrauensintervalle für die Erfolgswahrscheinlichkeit 
ohne verlorenes Jahr (M1) oder mit kritischem Ereignis (M2) oder mit Erfolg oder Verbleib 
im Bildungssystem (M3) nach Kernaspekten, in % G2.1

© BFS 2018Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)

Lesebeispiel: Bei der Kategorie «Migrationsstatus» und dem in der ersten Spalte betrachteten Modell (M1: «Erfolg ohne verlorenes Jahr») entspricht der Marginaleffekt für die Erfolgswahrscheinlichkeit 
 ohne verlorenes Jahr (gegenüber den anderen Verläufen) dem Unterschied zwischen den in der Schweiz geborenen Personen mit ausländischer Nationalität und den in der Schweiz geborenen Personen 

mit Schweizer Pass (Referenzkategorie). In diesem Beispiel haben in der Schweiz geborene ausländische Lernende eine um 4,2 Prozentpunkte geringere Wahrscheinlichkeit, ihre Ausbildung 
ohne verlorenes Jahr abzuschliessen, als in der Schweiz geborene Lernende mit Schweizer Pass. Dieses Ergebnis weist eine sehr hohe Unsicherheitsmarge auf, da der Wert – mit einer 95%-igen 
Wahrscheinlichkeit – zwischen 8 Prozentpunkten (bedeutender negativer Effekt) und 0,2 Prozentpunkten (negativer Effekt praktisch gleich null) variieren kann.
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3  Verläufe der Lernenden nach 
einer repetition oder Umorientierung 

Das erste Schuljahr ist für den Bildungsverlauf der Lernenden auf 
Sekundarstufe II von entscheidender Bedeutung. Wie der Pub-
likation BFS 2015 zu entnehmen ist, treten kritische ereignisse 
vorwiegend im ersten Programmjahr und in den Folgejahren zu-
nehmend seltener auf. Dieses Kapitel befasst sich mit den von 
einer repetition oder Umorientierung im ersten Programmjahr 
gekennzeichneten Verläufen. zudem wird untersucht, welchen 
einfluss diese ereignisse auf die weitere Laufbahn der Lernenden 
haben.

3.1 Verläufe nach einer Repetition

Grafik 3.1 zeigt die Bildungsverläufe der eintrittskohorte 2011 
mit einer repetition oder Umorientierung am ende des ersten 
Programmjahres (2012) nach eintrittsausbildung.

Bei der Analyse der Verläufe nach einer repetition treten 
 grosse Unterschiede zwischen den Lernenden mit erfolgrei-
chem Bildungsverlauf und den ohne zertifizierung aus dem 
Bildungssystem ausgetretenen Lernenden zutage. 24% der eBA-
Lernenden mit wiederholtem erstem Programmjahr verlassen 
das Bildungssystem. Am niedrigsten ist der Anteil Lernende, die 

nach einer repetition ohne zertifizierung das Bildungssystem 
verlassen, an den GMS (4%). Insgesamt 10% aller Lernenden, die 
das erste Jahr wiederholt haben, verlassen anschliessend das 
Bildungssystem.

3.2 Verläufe nach einer Umorientierung

73% der Lernenden hatten ihre Ausbildung 2016 nach einer Umo-
rientierung erfolgreich abgeschlossen. Ihre erfolgsquote ist somit 
5 Prozentpunkte höher als jene der Lernenden mit wiederholtem 
Programmjahr (68%). Besonders gross ist der Unterschied bei den 
eFz4-, GMS- und FMS-Ausbildungen. Bei den eFz4-Lernenden, 
die sich umorientiert und einen anderen Abschluss erlangt haben, 
liegt die erfolgsquote bei 71% gegenüber 49% bei den Lernenden 
mit wiederholtem Programmjahr. ebenso ist bei den Lernenden, 
die eine GMS begonnen und nach einer Umorientierung im ersten 
Programmjahr (81%) einen Abschluss erlangt haben, die erfolgs-
quote höher als bei jenen, die nach einer repetition (72%) ihre 
Ausbildung erfolgreich abgeschlossen haben.

Eintrittskohorte 2011 auf Sekundarstufe II mit Repetition oder Umorientierung im Jahr 2012:
Verlauf innerhalb von fünf Jahren nach Ausbildungstyp, in % G3.1

© BFS 2018Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)
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Grafik 3.2 ergänzt die ergebnisse von Grafik 3.1 und gibt Auf-
schluss darüber, in welcher Ausbildung die Lernenden jeweils 
nach einer Umorientierung einen Abschluss erlangt haben1. 60% 
der Lernenden mit begonnener eFz4-Ausbildung wechselten 
auf eine eFz3-Ausbildung, 55% der FMS-Lernenden erlangten 
letztlich einen eFz3-Abschluss und 48% der Lernenden, die sich 
zunächst für eine GMS entschieden hatten, schlossen mit einem 
eFz3 ab.

Die Grafik zeigt auch eine gewisse Durchlässigkeit zwischen 
den eFz3- und eBA-Ausbildungen: 24% der Lernenden mit be-
gonnener eFz3-Ausbildung und anschliessender Umorientierung 
erlangten einen eBA-Abschluss.

1 Lernende können sich während ihrer schulischen Laufbahn mehrmals 
um orientieren. Daher kommt es vor, dass Lernende nach einem Ausbildungs-
wechsel im ersten Programmjahr dann doch die eintrittsausbildung fort-
setzen und darin ihren Abschluss machen.

EBA
3-jährige EFZ
4-jährige EFZ
FMS-Ausweis
GM-Zeugnis
Abschluss einer Schule mit 
ausländischem Programm 

Eintrittskohorte 2011 auf Sekundarstufe II mit Umorientierung im Jahr 2012: Erfolg infolge 
einer Umorientierung im ersten Programmjahr nach Ausbildung beim Eintritt und beim Abschluss, in % G3.2

© BFS 2018Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)
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4 Austritte und Wiedereinstiege 

Dieses Kapitel befasst sich mit den Austritten und den Wieder-
einstiegen von Lernenden, die dem Bildungssystem mindestens 
ein Jahr ferngeblieben sind. Untersucht werden ihre Situation am 
ende des Beobachtungszeitraums sowie die Dauer der Abwesen-
heit1. 

4.1 Überblick 

Grafik 4.1 zeigt die übergänge der Lernenden, deren erstes 
 kritisches ereignis ein Austritt aus dem Bildungssystem war. 
Sie unterscheidet zwischen den Lernenden, die entweder im 
ersten Programmjahr oder danach ausgetreten und nicht mehr 

1 Im Unterschied zu Kapitel 5, das sich mit den Lehrvertragsauflösungen 
und den unter Umständen deutlich kürzeren Bildungsunterbrüchen befasst, 
 werden hier nur Unterbrüche von mindestens einem Jahr untersucht.

ins Bildungssystem zurückgekehrt sind, und jenen, die wieder 
eingestiegen sind und entweder einen Abschluss erlangt haben 
oder sich noch in Ausbildung befinden.

Allgemeines
Gemäss Grafik 4.1 war das erste kritische ereignis bei 7,4% der 
Lernenden der Austritt aus dem Bildungssystem2. Davon haben 
1,6% im ersten Programmjahr und fast ebenso viele im  zweiten 
Programmjahr die Ausbildung abgebrochen und sind nicht 
 wieder ins Bildungssystem zurückgekehrt. 4,1% der Lernenden 
der  Kohorte sind ein- und wieder ausgetreten, davon erlangten 
2,3% einen Abschluss der Sekundarstufe II und 1,8% befanden 
sich 2015 noch in Ausbildung.

2 es ist zu beachten, dass diese zahl nicht alle aus dem Bildungssystem aus-
getretenen Lernenden umfasst. Da der Fokus auf das erste ereignis gerichtet 
ist, werden Lernende, die erst repetiert und sich dann umorientiert haben, 
nicht zu den Personen gezählt, die das Bildungssystem verlassen haben.

Eintrittskohorte 2011 auf Sekundarstufe II: Verlauf der Lernenden, deren erstes kritisches Ereignis 
ein Ausstieg aus dem Bildungssystem war, nach ausgewählten Kernaspekten, in % G4.1

© BFS 2018Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)
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Ausbildung beim Eintritt in die Sekundarstufe II
Bei den Lernenden in einer eBA-Ausbildung sind Austritte aus 
dem ersten Programmjahr ohne rückkehr ins Bildungssystem 
am häufigsten (5,8%).

Bei Lernenden in einer eFz3-Ausbildung sinkt dieser Anteil 
auf 2,2%, bei Lernenden in einer allgemeinbildenden Ausbildung 
beträgt er sogar weniger als 1%.

Geschlecht
Der Anteil der Frauen und der Männer, die nach ihrem Austritt 
aus dem ersten Programmjahr nicht mehr ins Bildungssystem 
zurückkehren, ist nahezu gleich hoch.

Migrationsstatus
Im Ausland geborene Lernende, die nach ihrem sechsten Alters-
jahr in die Schweiz gekommen sind, treten überdurchschnittlich 
häufig aus dem Bildungssystem aus. Dies liegt vor allem daran, 
dass 5,4% der im Ausland geborenen Ausländerinnen und Auslän-
der, aber nur 1,2% der in der Schweiz geborenen Schweizerinnen 
und Schweizer nach einem Austritt im ersten Programmjahr 
keine Ausbildung mehr aufnehmen. Währenddessen kehren 3% 

der in der Schweiz oder im Ausland geborenen Lernenden auslän-
discher Nationalität, die vor dem einschulungsalter in die Schweiz 
gekommen sind, nach ihrem Austritt im ersten Programmjahr 
nicht mehr ins Bildungssystem zurück. 

4.2  Verläufe nach einem Austritt aus dem 
 Bildungssystem

Thema dieses Kapitels sind die Lernenden, die 2011 ihr erstes 
Programmjahr begonnen und 2012 die Ausbildung abgebrochen 
haben.

Wie aus Grafik 4.2 ersichtlich ist, haben 32% der Lernenden, 
die 2012 nicht im Bildungssystem erfasst waren, das Bildungs-
system verlassen, ohne zurückzukehren. Weitere 7% sind ausge-
treten, wieder eingetreten und zwischen 2013 und 2015 erneut 
ausgetreten. 22% befanden sich 2015 noch in Ausbildung, zu glei-
chen Teilen in der gleichen oder in einer anderen Ausbildung als 
2011. 39% sind wieder eingestiegen und haben einen Abschluss 
der Sekundarstufe II erworben.

Ausbildungsanfängerinnen und -anfänger von 2011 auf Sekundarstufe II, die 2012 nicht 
im Bildungssystem erfasst waren: Verlauf innerhalb von fünf Jahren nach Ausbildungstyp, in % G4.2

© BFS 2018Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB)
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Aufgeschlüsselt nach Ausbildung fällt auf, dass 58% der 
Lernenden in einer eBA-Ausbildung im ersten Programmjahr 
ausgetreten und nicht mehr ins Bildungssystem zurückgekehrt 
sind. Dieser Anteil verringert sich in der BGB mit zunehmender 
Ausbildungsdauer. Bei Lernenden in einer eFz3-Ausbildung be-
trägt er 40%, bei jenen in einer eFz4-Ausbildung nur 26%. Weiter 
ist festzuhalten, dass 78% der Lernenden, die aus einer gymna-
sialen Maturitätsschule ausgetreten sind, einen Abschluss der 
Sekundarstufe II erlangt haben3. 

zwischen den Lernenden, die das erste Jahr wiederholt oder 
sich umorientiert haben, sowie den Lernenden, die im ersten 
Programmjahr vorübergehend oder definitiv aus dem Bildungs-
system ausgetreten sind, bestehen interessante Unterschiede 
(Grafik 3.1). ein Vergleich der beiden Grafiken zeigt, dass die 
 erfolgsquoten nach einem Wiedereinstieg deutlich tiefer sind 
(39%) als nach einer Umorientierung (73%) oder repetition (68%). 
Folglich beeinflusst kein ereignis den späteren erfolg der Lernen-
den so stark wie der Ausstieg aus dem Bildungssystem.

4.3  Wiedereinstieg und Dauer des Unterbruchs

Wie das vorangehende Kapitel gezeigt hat, kehren zwei Drittel der 
Lernenden nach einem Austritt im ersten Programmjahr wieder 
ins Bildungssystem zurück. In diesem Kapitel wird näher auf 
die Dauer dieser Unterbrüche eingegangen. Untersucht wird die 
gleiche Analysepopulation wie in Kapitel 4.2, der Beobachtungs-
zeitraum reicht für die eFz3 jedoch bis ende 20164.

Grafik 4.3 zeigt die bis 2016 erfolgten Wiedereinstiege der 
Ausbildungsanfängerinnen und -anfänger von 2011, die ihre 
Ausbildung 2012 abgebrochen haben, nach erstausbildung auf 
Sekundarstufe II5. 

Die Hälfte (50%) der 2012 aus dem Bildungssystem ausgetre-
tenen Lernenden haben 2013 wieder eine Ausbildung aufgenom-
men, bis 2015 waren es sogar zwei Drittel (68%).

Werden die Unterschiede nach Ausbildung betrachtet, fällt auf, 
dass an den gymnasialen Maturitätsschulen nahezu alle Lernen-
den nach einem einjährigen Unterbruch wieder zurückgekehrt 
sind. Grund dafür sind vermutlich die im rahmen der Maturitäts-
ausbildung absolvierten Auslandsaufenthalte, die in der Statistik 
der Lernenden (SdL) nicht erfasst sind.

3 Gymnasiale Maturitäten sind ein Sonderfall. Der sehr hohe Anteil (78%) der 
Lernenden, die nach einem Unterbruch einen Abschluss erlangen, ist mit 
 grosser Wahrscheinlichkeit auf die in der SdL nicht erfassten Auslandsauf-
enthalte zurückzuführen. Gemäss BFS (2015) nahmen 50% der Lernenden, 
die 2011 das erste Jahr der gymnasialen Maturitätsschule absolviert hatten 
und 2012 ausgetreten waren, ein Jahr später die gleiche Ausbildung in einem 
höheren Programmjahr wieder auf. 

4 Für die Auswertung der Daten über einen längeren Beobachtungszeitraum 
werden in diesem Abschnitt auch die bis 31. Dezember 2016 verfügbaren Daten 
zu den Lehrvertragsauflösungen und den erneuten Lehrvertrags abschlüssen 
herangezogen. Sie stammen aus einer Längsschnittauswertung der Statistik 
der Beruflichen Grundbildung (SBG) (siehe Anhang A.2 zu den methodischen 
Definitionen). Um die Vergleichbarkeit dieser Quelle mit der Statistik der Lernen-
den (SdL) zu gewährleisten, wurden nur Lernende berücksichtigt, die: (1) ihren 
ersten Lehrvertrag spätestens zwölf Monate nach Ausbildungsbeginn aufgelöst 
haben; (2) sich länger als ein Jahr in keiner Ausbildung befanden.

5 Da die Daten nur einmal jährlich erhoben werden, wurden für diese Population 
2012 noch keine Wiedereinstiege verzeichnet.

Lernende an einer FMS nehmen grösstenteils wieder eine 
Ausbildung auf (83%), etwas mehr als die Hälfte von ihnen ein 
Jahr nach dem Ausstieg. Bei den eFz3 kehren 39% nach einem 
einjährigen Unterbruch wieder ins Bildungssystem zurück, bis 
2015 waren es sogar 60%.

einzig bei den Lernenden in einer eBA-Ausbildung liegt die 
Wiedereinstiegsquote drei Jahre nach dem Austritt bei weniger 
als 50% (42%), wobei der Wiedereinstieg bei zwei Dritteln (28%) 
ein Jahr nach dem Austritt erfolgt.

G4.3 Ausbildungsanfängerinnen und -anfänger von 2011 
auf Sekundarstufe II, die 2012 nicht im Bildungssystem erfasst 
waren: kumulierte Wiedereinstiegswahrscheinlichkeit bis 2015 
nach eintrittsausbildung Verlängerung bis 2016 durch Berück-
sichtigung der Lehrverträge, in %.

Die Analyse gemäss dem schulischen Blickwinkel der Ler-
nenden in einer eFz3-Ausbildung und die Untersuchung der 
Wahrscheinlichkeit eines Wiedereinstiegs innerhalb von fünf 
Jahren nach einer Lehrvertragsauflösung, die auf Basis der 
Statistik der Beruflichen Grundbildung (SBG) berechnet wird, 
 liefern vergleichbare ergebnisse6. Beide Quellen bestätigen, dass 
die Wahrscheinlichkeit eines Wiedereinstiegs mit zunehmender 
Unter bruchsdauer abnimmt. 

4.4  Verläufe ausserhalb des Bildungs  
systems nach Austritt aus dem ersten 
 Programmjahr

Wie im vorherigen Abschnitt dargelegt wurde, hat ein Teil der 
Jugendlichen – 1,6% der Kohorte bzw. ein Drittel der 2011 Aus-
getretenen – nach dem Austritt aus dem ersten Programmjahr 
in den vier Folgejahren keine Ausbildung mehr aufgenommen. Im 
Folgenden werden ihre Verläufe ausserhalb des Bildungssystems 
unter Verwendung der BFS-Typologie (2018b) betrachtet. 

einige von ihnen sind nach dem Austritt aus dem Bildungssys-
tem erwerbstätig, andere befinden sich in einer Unterkategorie 
der Gruppe «weder erwerbstätig noch in Ausbildung» (Kategorie 
NeeT).

6 Die sehr ähnlichen Verläufe der beiden Kurven weisen darauf hin, dass die 
Wiedereinstiege ins Bildungssystem trotz der quellenbedingten Unterschiede 
auf vergleichbare Art ermittelt werden. Dabei ist jedoch zu beachten, dass der 
einstieg in eine allgemeinbildende Ausbildung in den Wiedereinstiegsquoten 
gemäss SBG nicht berücksichtigt wird, da diese Statistik ausschliesslich 
Lehrverträge erfasst. 60% der Lernenden in einer eFz3-Ausbildung sind 2015 
ins Bildungssystem zurückgekehrt ; davon haben 2,5% eine zusatzausbildung 
auf Sekundarstufe II, 1% eine übergangsausbildung und 1,2% eine allgemein-
bildende Ausbildung (GMS oder FMS) begonnen.
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Grafik 4.4 zeigt die Situation in den Jahren nach dem Bil-
dungsausstieg jeweils am 31. Dezember und ab 20137. Auf alle 
dieser Lernenden bezogen waren eineinhalb Jahre nach dem 
Ausbildungsabbruch (am 31. Dezember 2013) etwas mehr als die 
Hälfte entweder erwerbstätig (50%) oder als arbeitslos registriert 
(7%). In den Folgejahren (nach dem 31. Dezember 2013) belief 
sich der Anteil der erwerbstätigen auf 51%. Konstant blieb im 
Beobachtungszeitraum hingegen der Anteil der Jugendlichen in 
der Kategorie «NeeT: Sonstige».

In der Grafik ist zudem die Verteilung nach eintrittsausbildung 
der zertifizierenden Sekundarstufe II ersichtlich, allerdings nur 
für die Lernenden in einer eBA- oder eFz3-Ausbildung. Dabei ist 
festzustellen, dass der Anteil der Jugendlichen, die nach einem 
Bildungsabbruch ins erwerbsleben einsteigen, bei den eFz3 mit 
den Jahren graduell zunimmt, während er sich bei den eBA nicht 
linear entwickelt. Der Anteil der Jugendlichen, die nach dem Aus-
stieg aus dem Bildungssystem erwerbstätig sind, ist bei den eFz 
stets höher als bei den eBA.

7 Da von der zAS nur die beitragspflichtigen einkommen von Personen ab 
18 Jahren erhoben werden, beziehen sich die zahlen ausschliesslich auf die 
Lernenden, die bei ihrem eintritt in die Sekundarstufe II älter als 16 Jahre waren, 
sowie auf ihre Situation ab ende Dezember 2016, d.h. nach Beendigung ihres 
18. Altersjahrs.

Aus der Verknüpfung mit den registern der zentralen Aus-
gleichsstelle (zAS) und des SeCo kann abgeleitet werden, 
ob sich die Jugendlichen im Alter von 17 Jahren und mehr 
zum jeweiligen zeitpunkt des beruflichen ereignisses in 
einer der folgenden Situationen befanden:
–  Erwerbstätig: Die Person befindet sich nicht in Ausbil-

dung, übt aber eine bezahlte AHV/IV-beitragspflichtige 
Beschäftigung aus.

–  NEET, als arbeitslos registriert : Die Person befindet 
sich weder in Ausbildung noch übt sie eine bezahlte 
Beschäftigung aus. Sie ist bei einem regionalen Arbeits-
vermittlungszentrum (rAV) als arbeitslos registriert 
(Quelle : SeCo/AVAM), gilt gemäss SeCo als vollständig 
arbeitslos und bezieht unter Umständen eine Arbeits-
losenentschädigung. Diese Definition weicht von der 
Definition des ILo ab. Dort gilt als erwerbslos, wer nicht 
erwerbstätig ist, in den vier vorangegangenen  Wochen 
aktiv eine Arbeit gesucht hat und für die Aufnahme einer 
Tätigkeit verfügbar ist. In diesem Fall gilt die Person als 
NeeT («Not in education, employment or Training»).

–  NEET, bezieht Leistungen der Invalidenversicherung: 
Die Person ist weder in Ausbildung noch erwerbstätig 
noch als arbeitslos registriert, sondern bezieht IV-Leis-
tungen (Quelle : zAS).

–  NEET, bezieht Leistungen der Erwerbsersatzordnung: 
Die Person ist weder in Ausbildung noch erwerbstätig 
noch als arbeitslos registriert und beansprucht keine 
IV-Leistungen, sondern bezieht erwerbsausfallentschä-
digungen für Militär- oder zivildienst.

–  NEET, Sonstige: Unter diese Kategorie fallen alle Perso-
nen, die keinem der vorherigen Status zuzuordnen sind.
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Lehrvertragsauflösungen und erneute Lehrvertragsabschlüsse 
wurden bereits mehrfach in kantonalen erhebungen untersucht 
(Genf : Stalder und Schmidt, 2006a; rastoldo et al. ; zürich: 
Schmid, 2011; Maghsoodi und Kriesi, 2013). Im Folgenden 
werden die Auflösungen und erneuten Abschlüsse von Lehrver-
trägen der Ausbildungsanfängerinnen und -anfänger von 2011 
untersucht, die beim einstieg in die Berufsbildung zwischen 
14 und 20 Jahre alt waren und sich in einer dualen Berufsbildung 
befanden. Dadurch kann die Studie über die Verläufe ergänzt und 
ein möglichst langer Beobachtungszeitraum abgedeckt werden. 
Für die eintrittskohorte von 2012 sind nach Beruf und Kantonen 
aufgeschlüsselte ergebnisse verfügbar (BFS, 2017).

Die Auflösung eines Lehrvertrags kann sich unabhängig 
 davon, ob unmittelbar danach wieder ein Lehrvertrag abgeschlos-
sen wird oder nicht, sowohl für die Lernenden als auch für die 
Lehrbetriebe nachteilig auswirken. Die auszubildende Person 
empfindet den Abbruch womöglich als Scheitern und der Betrieb 
verliert nicht nur eine Arbeitskraft, sondern auch das in die Aus-
bildung investierte Geld (Stalder und Schmid, 2006b). Gemäss 
kantonalen Studien ist die LVA-Quote stabil. Im Kanton Bern lag 
sie bei den eintrittsjahrgängen von 1995 bis 2002 bei 21% bis 
22% (Stalder und Schmid, 2006a, 2006b). 

Aufgrund der genannten Folgen sind Lehrvertragsauflösun-
gen auch dann, wenn die Lernenden danach sofort wieder eine 
Ausbildung beginnen, ein wichtiger Aspekt bei der Analyse der 
Bildungsverläufe.

Mithilfe der SBG lassen sich einerseits die Bildungsunter-
brüche genauer untersuchen und andererseits die Verläufe 
auf Sekundarstufe II besser nachvollziehen. erstens können 
die  Bildungsaustritte (hier unter dem Gesichtspunkt der Lehr-
vertragsauflösungen betrachtet) dank der kürzeren zeitlichen 
Abstände mit einem deutlich höheren Detaillierungsgrad als bei 
dem schulischen Blickwinkel der Verläufe analysiert werden. 
zweitens deckt die SBG wie im vorangehenden Kapitel erwähnt 
die Verläufe über einen längeren zeitraum ab1.

1 zudem können die Lücken, die 2011 in einigen Kantonen aufgrund des 
niedrigen Abdeckungsgrads der AHVN13 bestanden, mit der SBG teilweise 
geschlossen werden, so zum Beispiel in der italienischsprachigen Schweiz, 
die unvollständige Schuldaten aufweist. 

5  Lehrvertragsauflösungen und erneute 
Lehrvertragsabschlüsse

In diesem Kapitel werden die Lehrvertragsauflösungen 
 anhand der LVA-Quote analysiert. Dieser Indikator setzt die zahl 
der Ausbildungsanfängerinnen und -anfänger von 20112, die 
 zwischen dem eintritt in die berufliche Grundbildung und dem 
31.  Dezember 2016 mindestens einen Lehrvertrag aufgelöst 
 haben, in Beziehung zur gesamten Kohorte3.

5.1 LVAQuote

Allgemeines
Aus Grafik 5.1 geht hervor, dass rund 21% der in die berufliche 
Grundbildung eingetretenen Lernenden mindestens einmal einen 
Lehrvertrag aufgelöst haben. 

Geschlecht
Wie bereits bei der Analyse der erfolgsquote hervorgehoben 
wurde, kommen Vertragsauflösungen bei Männern häufiger vor 
als bei Frauen (23% gegenüber 18%). Dies erklärt sich gemäss 
Kriesi et al. (2016) teilweise dadurch, dass die von Frauen erlern-
ten Berufe ein geringeres LVA-risiko aufweisen. Tatsächlich wei-
sen die frauenlastigen ISCeD-Bildungsfelder «Gesundheit» sowie 
«Gesundheits- und Sozialwesen» die niedrigsten LVA-Quoten auf.

Migrationsstatus
Im Ausland geborene, nach dem sechsten Altersjahr in die 
Schweiz gekommene Lernende verzeichnen eine vergleichs-
weise hohe LVA-Quote (32%). Bei den ausländischen Lernenden, 
die in der Schweiz geboren oder spätestens in ihrem sechsten 
Altersjahr in die Schweiz gekommen sind, haben 25% bzw. 28% 
mindestens einmal einen Lehrvertrag aufgelöst. Am tiefsten ist 
die LVA-Quote bei den in der Schweiz geborenen Lernenden mit 
Schweizer Pass (19%).

2 Die in diesem Kapitel präsentierten ergebnisse decken sich weitgehend mit 
den resultaten der Publikation BFS (2017) obwohl sich die Analysekohorte 
und die ausgewählte referenzpopulation unterscheiden. In der vorliegenden 
Publikation entspricht die referenzpopulation der eintrittskohorte 2011 im 
Alter zwischen 14 und 20 Jahren, in der Publikation BFS, 2017 umfasst die 
analysierte Population auch ältere Ausbildungsanfängerinnen und -anfänger 
aus der Kohorte 2012. eine ausführliche Definition der Kohorte 2011 ist 
Anhang 1 zu entnehmen.

3 es kommt eine ähnliche Analysemethode zur Anwendung wie beim eHB 
(Schmidt und Kriesi, 2016). In der eintrittskohorte sind alle Lernenden enthal-
ten, die zwischen dem 30. Juni und dem 31. oktober 2011 eine duale Ausbil-
dung begonnen haben. Für die Wahl der Kohorte 2011 gibt es zwei Gründe : 
erstens verändern sich die zahlen zwischen zwei  aufeinanderfolgenden 
Kohorten kaum, zweitens ist der zeitliche Abstand für die Untersuchung der 
Wiedereinstiege nach einer Lehrvertragsauflösung grösser.
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3-jährige EFZ-Ausbildungen (N=38 662)
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ohne die Lernenden, für die diese Information nicht verfügbar ist. 
Aufgrund der Verknüpfung mit der SE bezieht sich diese Grafik auf Stichprobedaten; daher die niedrigen Fallzahlen (ungewichtete N). 
Alle Werte zu diesem Kernaspekt weisen 95%-Unsicherheiten auf, die unter +/–5% liegen. 

Die Kategorien mit Fallzahlen < 100 sind in der Grafik nicht separat dargestellt, aber im Total enthalten. 

BGB-Eintrittskohorte 2011: LVA-Quote nach Kernaspekten
G5.1Verlauf der Lernenden, die 2011 ihren ersten Lehrvertrag unterschrieben haben, bis 2016, duale Ausbildungen, in %

Bildungsstand der Eltern
Nahezu ein Viertel (23%) der Lernenden aus Haushalten mit eltern 
ohne nachobligatorischen Abschluss löst den Lehrvertrag vorzei-
tig auf. Bei Lernenden aus Haushalten, in denen mindestens ein 
elternteil einen nachobligatorischen Abschluss erworben hat, 
beträgt dieser Anteil 18%. Lernende aus Haushalten mit einem 
Abschluss der höheren Berufsbildung haben eine LVA-Quote von 
17%.

Sprachregion
zwischen den Sprachregionen bestehen in Bezug auf die LVA-
Quote ebenfalls erhebliche Unterschiede. In der Deutschschweiz 
löst etwas weniger als eine von fünf lernenden Personen (18%) 
ihren Lehrvertrag auf, in der französischsprachigen Schweiz fast 
jede dritte (31%). Die italienischsprachige Schweiz verzeichnet 
einen ähnlichen Wert (30%) wie die Westschweiz.
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LVAQuote in der beruflichen Schulbildung
Der Vergleich der LVA-Quoten nach Ausbildung zeigt nur minime 
Unterschiede. In der zwei- oder dreijährigen beruflichen Grund-
bildung beträgt die LVA-Quote 20%–21%, in der vierjährigen 
 beruflichen Grundbildung 22%.

ISCEDBildungsfelder
Im Gegensatz zu den Ausbildungstypen weichen die LVA-Quoten 
der einzelnen ISCeD-Bildungsfelder stark voneinander ab. Die dar-
aus abgeleiteten erkenntnisse vervollständigen das Bild von Grafik 
1.2. Am tiefsten ist die LVA-Quote in den Bildungsfeldern «Gesund-
heit» (13%) und «Gesundheits- und Sozialwesen» (16%), am höchs-
ten in den Bildungsfeldern «Persönliche Dienstleistungen» (30%).
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BGB-Eintrittskohorte 2011: BGB-Wiedereinstiegsquote infolge einer ersten Lehrvertragsauflösung 
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G5.2Verlauf der Lernenden, die 2011 ihren ersten Lehrvertrag unterschrieben haben, bis 2016, duale Ausbildungen, in % 
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1 ohne die Lernenden, für die diese Information nicht verfügbar ist.  
2 Aufgrund der Verknüpfung mit der SE bezieht sich diese Grafik auf Stichprobedaten; daher die niedrigen Fallzahlen (ungewichtete N). 
3 Legende für die 95%-Vetrauensintervalle: ohne Angabe:  < +/–5%; *:  zwischen +/–5% und +/–0%; **: > +/–10%

Die Kategorien mit Fallzahlen <100 sind in der Grafik nicht separat dargestellt, aber im Total enthalten.

Total (N=11 507)

Geschlecht
Männer (N=7 132)
Frauen (N=4 375)

Migrationsstatus1

in der Schweiz geborene Schweizer/innen (N=8 437)
im Ausland geborene Schweizer/innen  (N=594)

in der Schweiz geborene Ausländer/innen  (N=1 302)
im Ausland geborene Ausländer/innen (Ankunft in CH bis zum 6. Altersjahr) (N=436)

im Ausland geborene Ausländer/innen (Ankunft in CH nach dem 6. Altersjahr) (N=706)

Bildungsstand der Eltern1, 2, 3

obligatorische Schule (N=209)
berufliche Grundbildung (N=532)

allgemeinbildende Ausbildung der Sekundarstufe II (N=91)
höhere Berufsbildung (N=233)

Hochschule (N=101)

Sprachregion
deutschsprachige und rätoromanische Schweiz (N=8 107)

französischsprachige Schweiz (N=2 992)
italienischsprachige Schweiz (N=408)

Aubildungstyp beim Eintritt in die beruflichen Grundbildung
EBA-Ausbildungen (N=773)

3-jährige EFZ-Ausbildungen (N=7 814)
4-jährige EFZ-Ausbildungen (N=2 920)

ISCED-Bildungsfeld
Künste (N=313)

Wirtschaft und Verwaltung (N=3 097)
Informations- und Kommunikationstechnologie (N=246)

Ingenieurwesen und Technische Berufe (N=2 549)
Verarbeitendes Gewerbe und Bergbau (N=704)

Architektur und Baugewerbe (N=1 588)
Landwirtschaft (N=473)

Gesundheit (N=682)
Sozialwesen (N=180)

Persönliche Dienstleistungen (N=1 562)

5.2  Wiedereinstieg in eine Lehre nach  
einer Lehrvertragsauflösung

Die Betrachtung der Wiedereinstiege in eine Lehre nach er folgter 
Lehrvertragsauflösung gibt Aufschluss darüber, ob Lehrvertrags-
auflösungen durch eine entsprechende Anzahl erneut abge-
schlossener Lehrverträge ausgeglichen werden.

In Grafik 5.2 ist der Anteil der Lernenden der Kohorte 2011, 
die ihren Lehrvertrag aufgelöst haben und bis 2016 wieder ins 
Bildungssystem zurückgekehrt sind, nach den Kernaspekten der 
Analyse und der Dauer des Unterbruchs aufgeführt.
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Allgemeines
Die grosse Mehrheit der Lernenden (82%) nimmt in den Jahren 
nach der Lehrvertragsauflösung wieder eine zertifizierende 
Ausbildung auf. zu einem vergleichbaren ergebnis kommt auch 
die Studie Stalder und Schmidt (2016). Ihr zufolge beträgt die 
Wiedereinstiegsquote in den ersten 60 Monaten nach der Lehr-
vertragsauflösung rund 80%.

Die meisten Lernenden unterzeichnen nach einer Lehrver-
tragsauflösung noch im gleichen Jahr einen neuen Lehrvertrag, 
19% in den Jahren danach. Für rund 16% der Lernenden hat die 
Lehrvertragsauflösung keinen Bildungsunterbruch zur Folge, da 
sie lediglich den Betrieb oder die Vertragsart wechseln.

Geschlecht
Die Quote der Wiedereinstiege in eine Lehre unterscheidet sich 
kaum zwischen Männern (82%) und Frauen (83%). Frauen un-
terzeichnen jedoch nach einer Lehrvertragsauflösung häufiger 
noch im gleichen Jahr einen neuen Lehrvertrag als Männer (66% 
gegenüber 62%).

Migrationsstatus
Bei den in der Schweiz geborenen Lernenden mit Schweizer Pass 
beträgt die Wiedereinstiegsquote 85%; das sind 9 bis 14 Pro-
zentpunkte mehr als bei den anderen Gruppen (in der Schweiz 
geborene ausländische Lernende: 76%; im Ausland geborene 
ausländische Lernende, die spätestens im sechsten Altersjahr 
in die Schweiz gekommen sind: 76%; im Ausland geborene 
ausländische Lernende, die nach dem sechsten Altersjahr in die 
Schweiz gekommen sind: 70%). Die Dauer des Unterbruchs ist 
je nach Migrationsstatus sehr unterschiedlich. Während 67% 
der in der Schweiz geborenen Schweizer Lernenden im gleichen 
Jahr in eine Lehre zurückkehren, ist diese Wahrscheinlichkeit bei 
den ausländischen, in der Schweiz oder im Ausland geborenen 
Lernenden um 11 bzw. 16 Prozentpunkte geringer.

Bildungsstand der Eltern
Die höchste Quote der Wiedereinstiege in eine Lehre verzeich-
nen Lernende aus Haushalten, in denen mindestens ein elternteil 
einen Abschluss der höheren Berufsbildung aufweist (91%). Bei 
Lernenden aus einem Haushalt mit einem Hochschulabschluss 
sind es 8 Prozentpunkte (83%), bei Lernenden aus Haushalten 
ohne nachobligatorischen Abschluss sogar 15 Prozentpunkte 
weniger (76%). Die grossen Vertrauensintervalle lassen keine 
genauen Schlussfolgerungen über die Dauer des Unterbruchs zu.

Sprachregion
In der deutsch- und in der italienischsprachigen Schweiz kehren 
84% der Lernenden nach einer ersten Lehrvertragsauflösung 
wieder in eine Lehre zurück ; in der Westschweiz sind es 76%.

Auch hier zeigen sich vor allem bei der Unterbruchsdauer 
Unter schiede. Während 67% der Lernenden in der Deutsch-
schweiz noch im gleichen Jahr wieder einen Lehrvertrag unter-
zeichnen, sind es in der italienischsprachigen Schweiz 63% und 
in der französischsprachigen Schweiz 55%.

Ausbildungstyp
Bei der Analyse der LVA-Quote sind keine ausbildungsspezifi-
schen Unterschiede zu erkennen. Umgekehrt lässt sich beim 
Wiedereinstieg in eine Lehre ein klarer Trend ausmachen. Die 
längsten Ausbildungen verzeichnen auch die höchsten Wieder-
einstiegsquoten. Während sie bei den eBA 65% beträgt, liegt sie 
bei den eFz3 um 17 Prozentpunkte (82%) und bei den eFz4 sogar 
um 22 Prozentpunkte (88%) höher. Noch ausgeprägter sind die 
Trends beim Wiedereinstieg in eine Lehre im gleichen Jahr nach 
Ausbildung: 45% der Lernenden in einer eBA-Ausbildung der 
 Kohorte 2011 beginnen noch im gleichen Jahr eine neue Lehre. 
Bei den Lernenden in einer eFz3- oder in einer eFz4-Ausbildung 
liegt dieser Anteil bei 63% bzw. 72%. 

ISCEDBildungsfeld
In den Bildungsfeldern «Künste», «Landwirtschaft» und «Ge-
sundheit» beträgt die Quote der Wiedereinstiege in eine Lehre 
zwischen 86% und 87%, in den Bildungsfeldern «Sozialwesen» 
und «Architektur und Baugewerbe» zwischen 77% und 79%.

Am häufigsten wird in den Bildungsfeldern «Landwirtschaft» 
(73%) sowie «Informations- und Kommunikationstechnologien» 
(71%) noch im gleichen Jahr wieder eine Lehre aufgenommen.
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SCHLUSSFoLGerUNGeN

In dieser Publikation wurde erstmals der Verlauf einer Kohorte 
von Lernenden, die im Schuljahr 2011/2012 in die zertifizierende 
Sekundarstufe II eingestiegen sind, innerhalb der ersten fünf 
Jahre ihrer nachobligatorischen Ausbildung untersucht.

Sie beschreibt insbesondere :
–  wie viele der untersuchten Jugendlichen innerhalb dieser fünf 

Jahre einen ersten Abschluss erlangt haben;
–  die Vielfalt der Verläufe vor dem Abschluss. Während die 

meisten Bildungswege geradlinig verlaufen und direkt zum 
Abschluss führen, sind die Verläufe bei einigen Lernenden 
durch verschiedene ereignisse wie repetition, Umorientierung 
oder nicht bestandenen zertifizierungsverfahren geprägt ;

–  die Verläufe infolge eines kritischen ereignisses auf Sekun-
darstufe II, namentlich repetitionen, Umorientierungen oder 
Austritte aus dem Bildungssystem. Für letzteren Fall wurden 
schwerpunktmässig die Wiedereinstiege und die Unterbruchs-
dauer analysiert ;

–  die Lehrvertragsauflösungen und die erneuten Lehrvertrags-
abschlüsse als ergänzung zur Untersuchung der Bildungs-
verläufe.

6 Schlussfolgerungen

Diese Themen wurden erstmals für das gesamte Schweizer Bil-
dungssystem nach verschiedenen Kernaspekten wie Geschlecht, 
Migrationsstatus, Sprachregion, Gemeindetyp, Bildungsstand der 
eltern und Ausbildung beleuchtet. Die Analysen der Bildungser-
folge haben gezeigt, dass nicht alle Lernenden die gleichen er-
folgschancen haben. Unterschiede sind auch bei den Verläufen 
festzustellen. So schliessen Frauen ihre Ausbildung häufiger ab 
als Männer. zudem haben in der Schweiz geborene Lernende mit 
Schweizer Pass bessere erfolgschancen als Ausländerinnen und 
Ausländer, ebenso Lernende aus Haushalten mit einem Tertiär-
abschluss gegenüber Lernenden mit eltern ohne nachobliga-
torischen Abschluss. Besonders markant sind diese Unter-
schiede bei den Verläufen ohne verlorenes Jahr. Während 75% 
der in der Schweiz geborenen Schweizerinnen und Schweizer 
ihren Abschluss ohne verlorenes Jahr erwerben, sind es bei den 
im Ausland geborenen ausländischen Lernenden, die spätestens 
im sechsten Altersjahr in die Schweiz gekommen sind, 62%, und 
bei den im Ausland geborenen ausländischen Lernenden, die 
nach dem sechsten Altersjahr in die Schweiz gekommen sind, 
sogar nur 59%.

Auf den vorhergehenden Seiten wurden zahlreiche weitere 
Feststellungen dieser Art beschrieben. Sie fügen sich zu einem 
kohärenten Bild der Verläufe auf Sekundarstufe II zusammen, bei 
dem sich die behandelten Aspekte gegenseitig ergänzen.
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ABKürzUNGeN

AHVN13   AHV-Versichertennummer (13-stelliger Personen-
identifikator)

AVAM   Informationssystem für die Arbeitsvermittlung  
und die Arbeitsmarktstatistik

BGB  Berufliche Grundbildung
EBA  eidgenössisches Berufsattest
EFZ3  eidgenössisches Fähigkeitszeugnis in drei Jahren
EFZ4  eidgenössisches Fähigkeitszeugnis in vier Jahren
EHB  eidgenössisches Hochschulinstitut für Berufsbildung
FMS  Fachmittelschule
GMS  Gymnasiale Maturitätsschule
IV  Invalidenversicherung
LABB  Längsschnittanalysen im Bildungsbereich
LVA  Lehrvertragsauflösung
NEET  Not in education, employment or Training
SECO  Staatssekretariat für Wirtschaft
RAV  regionales Arbeitsvermittlungszentrum
SBA   Statistik der Bildungsabschlüsse (Sekundarstufe II 

und höhere Berufsbildung)
SBG  Statistik der beruflichen Grundbildung 
SdL  Statistik der Lernenden
SE  Strukturerhebung
STATPOP   Statistik der Bevölkerung und der Haushalte
ZAS  zentrale Ausgleichsstelle

7 Abkürzungen
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ANHANG

A.1 Definitionen

zu den zertifizierenden Ausbildungen der Sekundarstufe  II 
 gehören:
–  die berufliche Grundbildung: Sie kann in dualer Form (Lehre) 

oder in schulisch organisierter Form absolviert werden und 
entweder nach zwei Jahren mit einem eidgenössischen Beruf-
sattest (eBA) oder nach drei oder vier Jahren mit einem eidge-
nössischen Fähigkeitszeugnis (eFz) abgeschlossen werden, 
eventuell begleitet oder gefolgt von einer Berufsmaturität ; 

–  die allgemeinbildenden Ausbildungen: Hierzu zählen die Fach-
mittelschulen (FMS), die nach drei Jahren zu einem zeugnis 
führen und mit einer Fachmaturität ergänzt werden können, 
sowie die gymnasialen Maturitätsschulen (GMS), die je nach 
Kanton drei oder vier Jahre dauern.

Nicht zur Analysepopulation gehören:
–  die Lernenden, die zwischen 2011 und 2015 nicht mehr in den 

Bevölkerungsregistern erfasst waren und keinen Abschluss 
der Sekundarstufe II erlangt haben;

–  die Lernenden, die eine zusatzausbildung auf Sekundarstufe 
II oder eine Anlehre1 angefangen haben, weil der Abdeckungs-
grad der Abschlüsse dieser Ausbildungen ungenügend ist ;

–  die Lernenden, die eine Ausbildung ohne Programmjahr begin-
nen (0,06% der Lernenden von 2011; sie konzentrieren sich auf 
BGB-Bildungsgänge im künstlerischen Bereich und auf FMS-
Bildungsgänge im Bereich soziale Arbeit).

A.2 Methode

Längsschnittdatei der Bildungsverläufe
Als Datengrundlage für die Analyse der Bildungserfolge (Kapitel 
1, 2, 3 und 4) diente die Verknüpfung von drei Bildungsstatistiken: 
die Statistik der Lernenden (SdL, verfügbar für die Schuljahre 
2011/2012 bis 2015/2016), die Statistik der Bildungsabschlüsse 
(SBA, umfasst alle von 2011 bis 2016 erworbenen Abschlüsse) 
und die Statistik der beruflichen Grundbildung (SBG, umfasst alle 
von 2011 bis 2016 erworbenen eBA und eFz). Die genannten 
Statistiken wurden dahingehend harmonisiert, dass sie Auskunft 
über folgende ereignisse gaben: 
–  den ersteinstieg in die zertifizierende Sekundarstufe II
–  den erstabschluss auf der zertifizierenden Sekundarstufe II 

oder, wenn noch kein Abschluss erworben wurde:
–  die letzte erfassung als Lernende bzw. Lernender im  Schweizer 

Bildungssystem

1 Die zusatzausbildungen umfassen hier hauptsächlich an eidgenössisch 
nicht anerkannten Handelsschulen absolvierte Ausbildungen. rund 1,8% der 
Kohorte waren an einer solchen Schule angemeldet. eine Anlehre wurde von 
0,8% der eintrittskohorte 2011 absolviert.

Da für die SdL zum Schuljahr 2011/2012 erstmals die individuelle 
Identifikationsnummer verfügbar war, wurde die zuvor in der SdL 
enthaltenen Variable «letzte Ausbildung der Lernenden» heran-
gezogen, um alle Lernenden , die sich 2011 nach einer repetition 
oder einer Umorientierung im ersten Programmjahr befanden, 
auszuschliessen 

Längsschnittdatei der beruflichen Grundbildung
Datengrundlage für die Analysen der Austritte aus der berufli-
chen Grundbildung und der Wiedereinstiege (Kapitel 5) bilden die 
bestehenden Lehrverträge eines bestimmten Jahres. Wie beim 
schulischen Blickwinkel, für den verschiedene in den statisti-
schen Grundlagen enthaltene ereignisse herangezogen wurden, 
umfasst auch die für die Analyse der Lehrverträge verwendete 
Datenbank mehrere ereignisse2:
–  ersteinstieg in die berufliche Grundbildung, entspricht dem 

von der lernenden Person zwischen dem 30. Juni und dem 
31. oktober 2011 unterschriebenen ersten Lehrvertrag in der 
beruflichen Grundbildung. Anhand der individuellen Identifika-
tionsnummer und der Lehrvertragsnummer konnte der Verlauf 
der Lernenden vor 2011 rekonstruiert werden. Somit war es 
möglich, bei den neuen Verträgen von 2011 zu unterscheiden, 
ob es sich um den ersten Lehrvertrag der lernenden Person 
handelte oder ob diese bereits vor 2011 einen solchen abge-
schlossen hatte.

–  die erste Lehrvertragsauflösung
–  der erste Wiedereintritt in die berufliche Grundbildung
–  der erste Abschluss der beruflichen Grundbildung

Kontextvariablen
Für die Analysen der veränderbaren Aspekte (z. B. Sprachregion, 
wenn die lernende Person von einer Deutschschweizer in eine 
Westschweizer Gemeinde zieht) wurde nur die Situation beim 
einstieg in die Sekundarstufe II berücksichtigt.

A.3 Abdeckungsgrad

Der Abdeckungsgrad der individuellen Identifikationsnummer 
liegt zwischen 95,2% für die Lernenden und 99,9% für die Ab-
schlüsse. einzig im Tessin war die Abdeckung sehr tief (71,5%). 
Das Tessin wird daher in der Grafik 1.1 auch nicht separat dar-
gestellt. Die Lücken zur italienischsprachigen Schweiz konnten 
in Kapitel 5 durch die Verwendung der SBG geschlossen werden.

2 Da die Daten zum schulischen Blickwinkel und den Lehrverträgen aus zwei 
erhebungen mit unterschiedlichen erhebungsmethoden, Analyseeinheiten 
und Populationen stammen, können die Bestände und die ergebnisse leicht 
variieren.
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A.4 Quellen

Diese Publikation stützt sich auf die folgenden fünf Informati-
onsquellen, deren Daten für die Jahre 2011 bis 2016 mithilfe der 
AHVN13 miteinander verknüpft wurden: 
–  die schweizerische Statistik der Lernenden (SdL, 2011 bis 

2015) : Sie erfasst alle Lernenden in Schulen in der Schweiz, 
die während mindestens einem Vollzeitsemester an einem 
Bildungsprogramm teilnehmen.

–  die Statistik der beruflichen Grundbildung (SBG, 2011 bis 
2016) : Sie erfasst die Lehrverträge sowie Informationen über 
eBA- und eFz-Abschlüsse.

–  die Statistik der Bildungsabschlüsse (SBA, 2011 bis 2016) : Sie 
erfasst die Abschlüsse der Ausbildungen der Sekundarstufe II 
und der höheren Berufsbildung. In dieser Publikation werden 
nur die Abschlüsse der Sekundarstufe II berücksichtigt.

 –  die Statistik der Bevölkerung und der Haushalte (STATPoP): 
Diese erhebung erfasst die Wohnbevölkerung am 31.  De-
zember des laufenden Jahres. Sie dient als demografische 
referenzquelle und gibt Auskunft über die zu- und Abgänge 
aus der Schweiz und in der ständigen oder nichtständigen 
Wohnbevölkerung. Die Dimensionen Sprachregion, Urbani-
sierungsgrad, Migrationsstatus, Alter und Geschlecht beruhen 
auf dieser Statistik.

–  die Strukturerhebung (Se) : Diese Stichprobenerhebung liefert 
Informationen zu den sozioökonomischen und soziokultu-
rellen Strukturen der Bevölkerung. Sie wird hier verwendet, 
um den Bildungsstand der Haushalte zu bestimmen.

–  Die Daten der individuellen Konten der zentralen Ausgleichs-
stelle (zAS) und die Daten des Informationssystems für 
 Arbeitsvermittlung und Arbeitsmarktstatistik (AVAM) werden 
verwendet, um die Situation der Lernenden, die im ersten 
Programmjahr aus dem Bildungssystem austreten, besser 
nachzuzeichnen. 

A.5   Erfolgsquote nach fünf Jahren nach  
den Kernaspekten der Analyse

siehe R Tabelle TA 1 Seite 38
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A.6 Detailergebnisse der Regressionsmodelle
 

Durchschnittliche marginale Effekte (AME) und 95%Vertrauensintervalle (CI) für die Erfolgswahrscheinlichkeit 
ohne verlorenes Jahr (M1) oder mit kritischem Ereignis (M2) oder mit Verbleib im Bildungssystem (M3)  
nach  Kernaspekten, im Prozentpunkte TA 2 

M1: erfolgswarscheinlichkeit  
ohne verlorenes Jahr  
vs andere Verläufe

M2 : allgemeine erfolgs-
warscheinlichkeit vs kein 
Ausbildungserfolg

M3: erfolgswarscheinlichkeit 
oder Verbleib in Ausbildung bis 
2015 vs Ausbildungsabbruch

AMe 95% CI AMe 95% CI AMe 95% CI

Frauen (Ref. Männer) 6,5 (4,6 ;8,4) 4,1 (2,8,5,4) 1,1 (0,2 ;2,0)

Alter (Ref. Ref. 15 Jahre oder weniger)
16 Jahre – 3,0 (– 5,3 ;– 0,7) – 0,7 (– 2,1;0,8) 0,3 (– 0,8 ;1,4)
17–20 Jahre – 8,9 (– 11,8 ;– 6,0) – 6 (– 7,9 ;– 4,0) – 2,9 (– 4,3 ;– 1,5)

Migrationsstatus (Ref. in der Schweiz geborene Schweizer)1

im Ausland geborene Schweizer/innen – 3,6 (– 8,5 ;1,2) – 2,5 (– 5,8 ;0,7) – 1,3 (– 3,5 ;0,9)
in der Schweiz geborene Ausländer/innen – 4,2 (– 7,9 ;– 0,4) – 3,2 (– 5,8 ;– 0,6) – 0,5 (– 2,0 ;1,0)
im Ausland geborene Ausländer/innen  
(mit Ankunft in CH bis zum 6. Altersjahr) – 2,7 (– 8,2 ;2,7) – 0,6 (– 3,8 ;2,6) 0,6 (– 1,4 ;2,5)
im Ausland geborene Ausländer/innen  
(mit Ankunft in CH nach dem 6. Altersjahr) – 7,1 (– 12,2 ;– 1,9) – 5,4 (– 9,1;– 1,7) – 3,2 (– 5,8 ;– 0,7)

Bildungsstand der Eltern (Ref. obligatorische Schule)
berufliche Grundbildung 2,6 (– 0,8 ;6,0) 1,2 (– 0,9 ;3,3) 0,7 (– 0,6 ;2,0)
allgemeinbildende Ausbildung der Sekundarstufe II 0,7 (– 3,8 ;5,2) 0,4 (– 2,6 ;3,5) – 1,3 (– 3,6 ;1,0)
höhere Berufsbildung 5,3 (1,7;9,0) 2,8 (0,5 ;5,1) 1,1 (– 0,4 ;2,6)
Hochschule 6,3 (2,5 ;10,0) 2,9 (0,4 ;5,4) 0,6 (– 1,2 ;2,4)

Sprachregion (Ref. deutschsprachige und rätoromanische Schweiz)
französischsprachige Schweiz – 20,6 (– 23 ;– 18,3) – 8,4 (– 10,1;– 6,7) – 2,9 (– 4,2 ;– 1,7)

Gemeindetyp (Ref. Kernstädte einer Agglomeration)
andere Agglomerationsgemeinden 2,1 (– 0,3 ;4,5) 1,3 (– 0,4 ;3,0) 0,4 (– 0,8 ;1,6)
ländliche Gemeinden und isolierte Städte 6,2 (3,6 ;8,8) 2,9 (1,1;4,7) 1,0 (– 0,3 ;2,2)

Eintrittsausbildung auf Sekundarstufe II (Ref. GMS)
eBA-Ausbildungen 15,1 (10,3 ;19,9) – 0,8 (– 4,2 ;2,5) – 2,3 (– 4,7;0,2)
3-jährige eFz-Ausbildungen 7,7 (4,7;10,7) – 1,9 (– 3,9 ;0,2) – 2 (– 3,4 ;– 0,6)
4-jährige eFz-Ausbildungen 7,6 (4,4 ;10,8) – 3,1 (– 5,4 ;– 0,7) – 0,9 (– 2,4 ;0,6)
FMS – 7,8 (– 13 ;– 2,6) – 6,7 (– 10,3 ;– 3,1) – 0,1 (– 2,1;1,9)

Ausbildung vor dem Einstieg in die Sekundarstufe II (Ref. Sek. I: erweiterten Ansprüchen)2

Sek. I : Grundansprüchen – 12,4 (– 15,6 ;– 9,2) – 5,8 (– 8,0 ;– 3,6) – 4,3 (– 5,9 ;– 2,7)
besonderer Lehrplan – 4,9 (– 17,8 ;8,1) – 4,5 (– 12,3 ;3,3) – 3,9 (– 9,2 ;1,4)
übergangsausbildungen sek. I – sek. II – 4,3 (– 7,9 ;– 0,8) – 3,3 (– 5,5 ;– 1,1) – 2,2 (– 3,6 ;– 0,9)
N3 = 10 158

1 Modell ohne die Lernenden, für die diese Information nicht verfügbar ist, geschätzt.
2  Die Lernenden mit unbekanntem Niveau (weil nicht erfasst oder weil der übertritt in die Sek. II nicht sofort erfolgt ist) und die Lernenden auf Sek. I ohne Niveauunterscheidung sind nicht in der 

Tabelle dargestellt..
3  Aufgrund der Verknüpfung mit der Se bezieht sich diese Grafik auf Stichprobedaten; daher die niedrigen Fallzahlen (ungewichtete N).

Quelle: BFS – Längsschnittanalysen im Bildungsbereich (LABB) © oFS 2018
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stelle des Bundes die  Aufgabe,  statistische Informationen zur 
Schweiz breiten Benutzer kreisen zur Verfügung zu stellen. Die 
Ver breitung geschieht ge gliedert nach Themenbereichen und 
mit ver schiedenen Informationsmitteln über mehrere Kanäle.

Die statistischen Themenbereiche

00  Statistische Grundlagen und übersichten
01  Bevölkerung
02  raum und Umwelt
03  Arbeit und erwerb
04  Volkswirtschaft
05  Preise
06  Industrie und Dienst leistungen
07  Land- und Forstwirtschaft
08  energie
09  Bau- und Wohnungswesen
10  Tourismus
11  Mobilität und Verkehr
12  Geld, Banken, Versicherungen
13  Soziale Sicherheit
14  Gesundheit
15  Bildung und Wissenschaft
16  Kultur, Medien, Informations gesellschaft, Sport 
17  Politik
18  öffentliche Verwaltung und Finanzen
19  Kriminalität und Strafrecht
20  Wirtschaftliche und soziale Situation der Bevölkerung
21    Nachhaltige entwicklung,  regionale  

und internationale  Disparitäten

Die zentralen Übersichtspublikationen

Statistisches Jahrbuch der Schweiz
Das vom Bundesamt für Statistik (BFS) heraus-
gegebene Statistische Jahrbuch ist seit 1891 das 
Standardwerk der Schweizer Statistik. es fasst 
die wichtigsten statistischen ergebnisse zu Be-
völkerung, Gesellschaft, Staat, Wirtschaft und 
 Umwelt des Landes zusammen.
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Das Portal «Statistik Schweiz» bietet Ihnen einen modernen, 
attraktiven und stets aktuellen zugang zu allen statistischen 
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Downloadmöglichkeit in verschiedenen Formaten.
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Mit der Modernisierung der erhebungen im Bildungsbereich und 
der einführung eines individuellen Identifikators wurde die Basis 
geschaffen, um die Bildungsverläufe von Lernenden und Studie-
renden im Schweizer Bildungssystem nachzuzeichnen. Damit 
wird es möglich, neue Antworten auf zahlreiche Fragen zur Funk-
tionsweise dieses Systems bereitzustellen und die  beobachteten 
übergänge mit Kontextinformationen, beispielsweise zu Migra-
tionsstatus und sozialer Herkunft, in Beziehung zu setzen.

Die vorliegende Publikation, die im rahmen des Projekts 
«Längsschnittanalysen im Bildungsbereich» (LABB) verfasst 
wurde, nutzt die neuen Möglichkeiten der Bildungsstatistik und 
befasst sich erstmals mit den übergängen und Verläufen in den 
zertifizierenden Ausbildungen der Sekundarstufe II.
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